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ALI-KÖ
Mitteilungen des Heimatvereins Alt-Köln · Nr. 87

Aid wider ob eneuts!

Aid wider eß e johr eröm,
Aid wider kütt e neu;
Un wor et schläch och Om un tOm,
Voll Plackerei un Kräu, -
Et eß egal, mer hoffen doch
Met Trummeln un Gefleuts,
Dat uns dar neue Weckbrei koch,
Aid wider ob eneuts.

Neujohr, Dreikünn'ge, Fasteleer,
Dann Poosch- un Pingstendäg;
Nob Allerhell'ge hät de Kehr
Aid Chreßdag wider kräg.
Su liet dä stief' Kalendermann
Sc reeren us der Reuz
Johrus, johren, un fängk dann an

AJd wider ob eneuts.

Un Minschelevve, Minscheglöck,
Die reere räuhig met,
Ze lantsam däm un däm zd flOck
Un doch cm gliche Schrett,
Bes dat der Speegel met der Schopp
Sc zodeck allebeids, -
De Sonn die schingk, der Rähn dä dröpp

Aid wider ob eneuts. Wilhelm Schneider-Clauß

W-K¢M

SOZB

Dezember 1992

Liebe Mitglieder und Freunde des Heimatvereins A lt-Köln!

Ein ehrenamtlich geführter Ver'cin unterscheidet sich jedenfalls in
einer Hinsicht zu seinem Nachteil vor jeder Institution, die einen
bezahlten Geschäftsfühnr und andere Angestellte hat: Für seine
Vorstandsmitglieder müssen die beruflichen Aufgaben Vorrang
haben vor den Tätigkeiten im Verein. Große und reiche Vereine
leisten sich hauptamtliche Mitarbeiter, aber handeln sich damit
neue Pmbleme ein. Das ist ein weites Feld, für das in letzter Zeit
beispielsweise der Sport A nschauungsunterricht bietet, Berufliche
Überlastung kann manches, das für den Verein geplant, durch-
dacht und schon vorbemitet mr, verhindern oder zumindest verzö-

gern. So ist es derzeit bei Aufmerksame Leser wenden das
auch diesem Heft ein wenig anmerken. Aber der Mensch muß hof-
fen, daß aufgeschoben nicht aufgehoben ist. Und auch für die
nachfolgenden Seiten möchte ich gerne die Fmge stellen, die wir
von Karl Berbuer gelernt haben: ·Ess dai dann nix, Marie?· ln

Unser Veranstaltungskalender

Sa 9.1.
Di 12.1.
Fr 29.1.
So 7,2.
Mo 8.2.
Di 16.2.
Di 9.3.
Mo 15.3.
Sa 8.5.

Wiederaufnahme · Der jeräuchte Alträuchcr·
·B. Gravelotts kölsche Stadthistörcher· (XXlV)

Mer fiere Fastelovend zesamme
Letzte Aufführung ·Der jcräuchte Alträuäer·
Ordentliche Mitgliederversammlung 1993
·B. Gravelotts kölsche Stadthistörcher· (XXV)
·B. Gravelotts kölsche Stadthistörcher· (XXVJ)
·Anton Räderschcidt - ein Maler aus Kö1n·
Studienfahrt nach Herrenstrunden
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diuem Sinne wünsche ich Ihnen, daß Sie Weihnachten in Ihrem
Herzen viel Platz haben für Frieden und für die Fneude, die aus
Schenken und Beschenktwerden entsteht, und daß Sie das neue
Jahr mit gutem Mut und guten Vonätzen beginnen.

Ihr Heribert A. Hilgen

Einladung zu unseren Veranstaltungen

Samstag, 9.Januar 1993, 19.30 Uhr in der Aula des Königin-
Luise-Gymnasiums:
·Der jeräuchte Alträucher«, kölsche Kriminalposse von Her-
mann Herding und Heinz Urbanek

Von diesem Stück unseres ·Kumede·-Theaters war bereits in
den Heften 85 und 86 von ·Alt-Köln« die Rede. Außerdem ha-
ben Sie sicher schon von den erfolgreichen Aufführungen der
Herbstserie erzählen hören. Die zweite Serie zu Beginn des Jah-
res umfaßt weitere zehn Abende:

Jeder Abend ist einem in sich abgeschlossenen Thema aus dc.
Kölner Stadtgeschichte gewidmet. Daher lohnt sich der fortge
setzte Besuch, aber auch ein Neueinstieg ist jeweils möglich. Zu
erst kommen die historischen Quellen zu Wort, dann Könner
Fragen aus dem Teilnehmerkreis erörtert werden, schließlici
wird das betreffende Kapitel auf Kölsch erzählt.

Albert Vogt fmut sich über die Stammgäste dieser Reihe, die in
zwischen ·Bei d'r Tant« heimisch geworden sind, aber ebeny
auch über Neuankömmlinge, die an bekannten und wenige'
bekannten Ereignissen aus der Kölner Stadtgeschichte und a'
ihrer kölschen Wiedergabe interessiert sind.

Die Gaststätte ·Bei d'r Tam« ist von den Haltestellen am Neu-
markt aus gut und sicher zu erreichen; wer will, kann auch au
anderen Himmelsrichtungen kommen, etwa vom Heumarkt.

Das Kölsch im Hause ist gut, auch die Speisekarte kann siel
sehen lassen. Ansonsten ist die Teilnahme kostenlos.

Samstag, 9. Januar 1993, 19.30 Uhr
Sonntag, 10. Januar 1993, 17.00 Uhr
Samstag, 16. Januar 1993, 19.30 Uhr
Sonntag, 17. Januar 1993, 17.00 Uhr
Samstag, 23. Januar 1993, 19.30 Uhr
Sonntag, 24. Januar 1993, 17.00 Uhr
Samstag, 30. Januar 1993, 19.30 Uhr
Sonntag, 31. Januar 1993, 17.00 Uhr
Samstag, 6. Februar 1993, 19.30 Uhr
Sonntag, 7. Februar 1993, 17.00 Uhr

KölsCh im WDR

Karten zum Preis von 12,50 DM und 15,00 DM sind, wie ange-
kündigt. schon seit Anfang November im Vorverkauf bei den be-
kannten Theater-Vorvcrkaufsstelien erhältlich. Die Abendkasse
ist an den Vorstcllungstagen etwa eine Stunde vor Beginn der
Aufführung geöffnet.

Das Königin-Luise-Gymnasium (Eingang: Ecke Albertusstraße
und Magnusstraße) ist zu erreichen von der KVB-Haltestelje am
Fricsenplatz über die Magnusstraßc oder vom Neumarkt über
Aposteln- und Albenusstraße. Das Parkhaus Ecke Alte Wall-
gasscl Magnusstraße ist bis 24.00 Uhr geöffnet.

Dienstag, 12.Janmr 1993, 19.3OUhr im ·Sälchen· der Gmt-
stätte ·Bei d'r :rm«, Cäcilienstmße 28:
Vierundzwanzijpte Folge von ·B. Gmvelotts kölsche Stadthistör-

cber«

Diese von unserem Vereinsmitglied Albert Vogt zur Bereiche-
rung unseres Vereinsprogramms in eigener Verantwortung ge"
stakete Reihe macht mit diesem Abend das zweite Dutzend voll.

Die Rheinische Redaktion in der Hörspielabteilung des
Westdeutschen Rundfunks verspricht für das erste Vier-
teljahr 1993 unter anderem eine Wiederbegegnung mit
Heribert Klars frühem Hörspiel ·Knieskopp en 01·, ge-

schrieben nach der Erzählung ·Der genar-rte Geizha1s·
von Paul Weitershagen und erstmals 1971 gesendet, fer-
ner mit dem Vortrag, den Hartmut Priess, unterstützt
von Günter Lückerath, unter dem Titel ·Volksmusik ein-
mal anders - am Beispiel der Bläck Fööss« am 18. Mai
1992 bei uns im Heimatverein gehalten hat und der in-
zwischen » funkgerecht« aufbereitet worden ist, und
schließlich mit dem Hörspiel ·Dem Schäng sing Sorje".
in dem B. Gravelott alias Albert Vogt Probleme der Ju-
gendarbeitslosigkeit auf Kölsch gestaltet hat, erstmals
1976 gesendet.

Samstag, 16. Januar 1993, )4.00 Uhr (Dauer: ca. 44 Mi-
nuten): »Knieskopp en Öl« von Heribert Klar (Regie'

Leopold Reinecke)

Samstag, 13. März 1993, 14.00 Uhr (Dauer: ca. 50 Minu-
ten): ·Folk un Volk - Jemölsch un dat op Kölsch -
Stadtfolklorc am Beispiel der Bläck FÖÖss« von Hartmut
Priess und Alex Neumann (Regie: Alex Neumann)

Samstag, 27. März 1993, 14.00 Uhr (Dauer: 43 Minu-
ten): »Dem Schäng sing Sorje· von B. Gravclott (Regie:
Manfred Briickner)
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Freitag. 29. januar 1993, 19.45 Uhr im »Sanory« (Willi-Osier-

mann-Saal), Friesenstmße (Einlaß ab etwa 18.45 Uhr):
Gemeinsame Fastelovendssitzung »Fastelovend zesamme« des

Heimatvereins Alt-Köln und des DJK-Kreisverbandes Köln

Unsere diesjährige Fastelovendssiuung, zum vierten Mal ge-
meinsam mit dem DJK-Kreisverband durchgeführt, ist bereits in
Heft 86 von »Alt-Köln· angekündigt worden. Blaue Funken und
Müllemer Junge, Tünnes und Schäl und Dotz und Dötzchen, die

Montag, 8. Februar 1993, 19.30 Uhr im Belgischen
Haus: Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat-

vereins Alt-Köln für 1993

Hiermit lade ich satzungsgemäß und herzlich zur Ordent-

lichen Mitgliederversammlung des Heimatvereins Alt-
Köln für das Jahr 1993 ein. Folgende Tagesordnung soll

gelten:

1. Eröffnung durch den Vorsitzenden und Feststellung

der Beschlußfähigkeit
2. Tätigkeitsbericht des Vorstands über das Jahr des

neunzi8ährigen Bestehens, erstattet durch den Vor-

sitzenden
3. Kassenbericht, erstattet durch den Schatzmeister
4. Prüfungsbericht, erstattet durch die gewählten Kas-

senprüfer
5. Aussprache über die Berichte

6. Entlastung des Vorstands
7. Wahl der Kassenprüfer für 1993

8. Wahl eines Ehrenmitglieds

9. Planungen für 1993

10. Verschiedenes

Das Vereinsrecht und unsere Vereinssatzung schreiben

uns vor, einmal im jahr eine Mitgliederver»rnmlung zu
halten. Aber wir tun das nicht nur, weil wir müssen,
sondern auch, weil es nötig ist, daß sich einmal im Jahr

Vorstand und Mitglieder darüber verständigen, ob der
Verein auf dem richtigen Weg ist. Gedeihliche Arbeit
kann es nur geben, wenn dieses große Einvernehmen be-

steht. Zudem darf bei dieser Gelegenheit für Gelungenes
gelobt, für Mißlungenes getröstet werden. In diesem

Sinne hoffe ich auf zahlreiches Erscheincn.

Wie es bei uns Tradition ist, steben vor Eintritt in die Ta-

gesordnung und nach Schluß der Tagesordnung unter-
haltsame Darbietungen auf dem Programm. Auch dies-
mal wird wohl wieder eine Überraschung dabei sein.

""im

Bläck Fööss und unser Präsident Dieter Steffens sind als Plus-
punkte schon benannt. Auch nach dem Versand dieses Heftes
sind noch Kartenbestellungen möglich: zum Preis von 33,00
DM, den wir für unsere Vereinsmitglieder auf 27,00 DM ermä-
ßigen. Die Bestellung soll an unseren stellvertretenden Schatz-
meister Toni Müller, Miihlengasse 21, 5047 Wesseling, erfolgen.
Für die Zusendung der Karten per Post wird ein Portozuschlag
von 2,00 DM berechnet. Jeder Sendung liegt eine Rechnung mit
Angabe des Kontos bei, auf das die Überweisung erfolgen muß.

Ich werde mich freuen, am 29. Januar möglichst viele unserer
Mitglieder mit ihren Angehörigen und Freunden zu sehen, wenn
wir unter dem Motto »Fastelovend zesamme« feiern und fröh-

lich sind.

Dienstag. 16. Februar 1993, 19.30 Uhr im ·Sälchen« der G&s1-
stätte »Bei d'r Tant«, Cäcilienstmße 28:
Fünhmdmanzigste Folge von »B. Gravelotts kölsche Stadthistör-

cher«

Nachdem sich am 12. Januar das zweite Dutzend der Abende
dieser Folge gerundet hat, kann jetzt das Silberjubiläum gefeiert
werden. Auch diesmal wird Albert Vogt ein in sich abgeschlosse-
nes Thema aus der Kölner Stadtgeschichte vorstellen, auf hoch-
deutsch und auf Kölsch. Auch diesmal ist die Gaststätte ·Bei d'r
Tant« am besten von den Haltestellen am Neumarkt aus zu er-
reichen. Und auch diesmal wird das Kölsch im Hause gut, anson-
sten die Teilnahme aber kostenlos sein.

Dienstag, 9. März 1993, 19.30 Uhr im »Sälchen« der Gaststätte
»Bei d'r Tam«, Cäcilienstmße 28:
Sechsundzwanzigste Folge von »B. Gmvelotts kölsche Stadthi-

störrher«

Der Zufall der Terminplanung bringt es mit sich, daß in unserem
Veranstaltungsprogramm zwei Abende dieser Reihe unmittelbar
aufeinander folgen. Sq braucht für den März-Abend nur auf die
Angaben zum Februar-Abend verwiesen zu werden.

Montag, 15. März 1993. 19.30 Uhr im Belgischen Haus:
Lichtbildervortmg von Dr. Günter Herzog, »Anton Räderscheidt

- ein Maler aus Köln«

Anton Räderscheidt, am 11. Oktober 1892 in Köln geboren, gilt
als eine der herausragenden Künstlerpersönlichkeiten des
Rheinlandes in den letzten hundert Jahren. Er führte in seiner
Jugend ein wildes, unbürgerliches Leben, war in der Zeit ·brau-
ner« Kunstpolitik als »entartet« verfemt und als Emigrant im
Ausland, und hatte nach der Rückkehr nach Köln 1949 Schwie-

rigkeiten, sich menschlich und künstlerisch wieder zu Hause zu
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fühlen, malte aber auch in dieser Spätzeit noch wichtige und in- Es wird am
teressante Bilder. Er starb am 8. März 1970. 1. Januar Heinz Kuhn, Köln-Bocklemünd 5()

Ehe im Sommer die große Anton-Räderscheidt-Retrospektive in 3. Januar Rudolf Wörthwein, Köln-Braunsfeld 6('
der Josef-Haubrich-Kunsthalle stattfindet, können wir den 4. Januar Richard Griesbach, Köln 6'
Maler in einem Vortrag kennenlernen. für den wir Dr. Günter 5. Januar Karj-Heinz Christ, KÖJd 65
Herzog vom Kunsthistorischen Institut der Universität zu Köln 5. Januar Ernst Crombach, Köln-Ehrenfeld 7';
gewinnen konnten, der vor kurzem das nun maßgebliche Buch 5. Januar Heinz Gilder, Köln
über ihn geschrieben bat (Günter Herzog, »Anton Räder- 6. Januar Helene Schiefer, Köln-Holweidc 65
scheidt·. DuMont-Buchverlag, Köln). 7. Januar Josef Kö))en, Köln-junkersdorf 5('

Köln und kölnische Persönlichkeiten erscheinen häufig als The- 7. Januar Margrit LOhr, Köln-Mülheim 7(1
men im Werk von Anton Räderscheidt. Josef Haubrich, Hans
Schmitt-Rost, Theo Burauen und Max Adenauer gehören zu

Januar

Vorankündigung
Et neue Johr, dä luse Quos'),

Die erste Studienfahrt des neuen Jahres wird uns am
. Letsch') üvvermödich op dem Ics,Samstag, dem 8. Mai 1993, als nachmittägliche Halbtags- . . .

Schmieß Schnei eröm, ba) litt de Stroß,
fahrt nach Herrenstrunden führen. Interessenten mögen jrad wie c Lake, kmggewieß").
sich diesen Tag schon jetzt im Kalender vormerken.

Klor eß der Daach, der Odem dämp,
De Kält kniff langksam en et Heen.

denen, die er porträtiert hat. Nicht zuletzt verdient er unser ln- Mänch einer trick sich no de Krämp
teresse aber auch als Sohn von »Ohm Will«, unserem kölschen Yum Hot jet deefer en de Steen.
Mundartautor Wilhelm Räderscheidt. En MOtz us Schnei dräht Pol') un Aß.

Wir laden zu diesem Vortrag herzlich ein. Der Eintritt ist fmi. lesscholle wahße op dem Rhing
Un kralle sich am Ofer faß.
Stief hängk de Wäsch an Droht un Ling').

»Et kölsche Hätz hält uns jung« Der Boor kroomp') jetz en Stall un SchOr,
Noh Foder kratz et Rih cm Wald.

Da es hier um das erste Quartal eines neuen Jahres geht, will ich De Mäd läht Scheitholz op et Föör;
es wieder einmal sagen: ln diesem unserem vierteljährlichen Der Fööschter hivv de Büß un knallt.
Gratulationskalender nennen wir unsere Mitglieder mit ·run- Drei Stänekicker') klog un wies
den· Gebunstaßen: ab fünfzig die Zehner. ab fünfundsechzig Die sohche, Varier, dinge SUn.
zusätzlich die Fünfer. Um unliebsame Überraschungen auszu" Sc sunge Dank un Loy un Pries.

schlicßcn, erwähnen wir neben dem Namen nur den Wohnort Kurt och un jläuvt, hä hät uns jän.
ohne Straße und Hausnummer. Wer aber aus irgendeinem

Heinz Heger
Grunde wünscht, daß cr ganz übergangen wird, möge dies recht-
zeitig unserem Schriftführer Hubert Philippsen oder unserem
Schatzmeister Franz Cramer mitteilen.

Allen nachfolgenden neunundsiebzig ·Geburtstagskindem« (aus Heinz Hegen Buch ·Luusch ens, wut et Johr verzällt·.
gelten unsere guten Wünsche. Sorgsam lesende Lesm werden erschienen 1978)
cine Besonderheit entdecken: Unser Mitglied Margot Michels ist I) dieses pfiffige Bündchen. 2) rutscht, schlittert. 3) kreide-
im Schaltjahr 1928 am 29, Februar geboren. Sie darf ihren Fünf- weiß. 4) Zaunpfahl. S) Wäscheleine. 6) kramt, macht sich zu
undsechzigsren im Nicht-Schaltjahr 1993 also wohl erst am schaffen. 7) STernseher, gemeint sind die Weisen (magi) im
1. März feiern. Aber ihretwegen führen wir auch den 29. Februar . Dnikönigsbericht des Matthäus-Evangeliums.

auf.
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8. Januar
8. Januar

IQ. Januar
13. Januar
13. Januar
17. Januar
18. Januar
19. Januar
19. Januar
20. Januar
22. Januar
24. Januar

Mally Geylenbcrg, Köln-Sülz
Hans Josef Kerner, Köln
Katharina Dericks, Köln
Heinz Gries, Köln
Aenne Schwoch, Köln-Bilderstöckchen
Heinz Hilken, Köln-Flittard
Karl Schmalbach, Meerbusch
Toni Müller, Wesseling
Gertrud Schaum. Köln-Bayenthal
Dipl.-lng. Lothar Müller. Köln-Flittard
Johannes Piwonka, Köln
Christel Korfmacher, Köln-Longerich

Februar

No sin dc dolle Däch verrusch,
Am Engk dä Büddeklaaf').
De Bellckapp2), mem Hot vertuusch,
Schlief widder faß cm Schaaf.

Dem Winter feel allt de Kuraasch
Rack en de Botz vOr Schreck,
Trof doch dem Puckel') sing Visaasch
De Pritsch vun mänchcm jeck.

Et Leech spillt fröhrer met dem Daach,
Däut jet de Naach op Sick.
Forellcher sprinße allt cm Baach.
Et Fröhjohr eß nit wick!

Zint Mattes') schöddelt vun dem Baum
Der letzte drüjje Aß.
Dc Sonn kritt noh dem Winterdraum
Am Blänke') widder Spaß.

Der Düwind') hivv c Röckclche,
Et Ics om pötzje') kraach.
Doch wat CB dat? E Klöckelche
Spingks us dem Schnei un laach.

Heinz Heger

(aus Heinz Hegers Buch ·Luusch ens, et Johr vtnälh·,
enchienen 1978)

I) Geredc aus den Büuen, kamewlistische Büuennden.
2) Narrenkappe. 3) hier: Schimpfwon für den Winter.
4) St. Matthias, Fest am 24. Februar. S) hier.' Simhlen.
6) Tauwind. 7) kleiner Brunnen.

65 24. Januar
70 26. Januar
65 28. Januar
80 29. Januar
75 1. Februar
65 2. Februar
65 3. Februar
60 4. Februar
80 4. Februar
65 6. Februar
60 6. Februar
65 7. Februar

8. Februar
11. Februar
12. Februar
12. Februar
14. Februar
14. Februar
16. Februar
17. Februar
18. Februar
18. Februar
20. Februar
20. Februar
20. Februar
20. Februar
21. Februar
2 I. Februar
23. Februar
26. Februar
26. Februar
26. Februar
29. Februar

I. März
1. März
5. März
5. März
7. März
8. März

10. März
11. März
12. März
13. März
13. März
15. März
15. März
17. März

Christel Schüller, Köln-Longerich
Alfred Kiisshauer, Hürth-Efferen
Ursula Schlotthauer, Köln-Gremberg
Johann Happerschohs, Köln-Zollstock

Katharina Knoche, Marienheide
Käthe Glasmacher, Köln-Miilheun
Manfred Göbel, Köln-Vingst
Harald Gülker, Köln-Riehl
Maria Kaps, Kuchenheim
Käthe BOing, Troisdorf
Elisabeth Golderer, Köln-Lindenthal
Hugo Räderscheidt, Vanves (Frankreich)
Walter Winkler ("WaWi« ), Köln-Deutz
Hans Werner Schulz, Köln-Dellbriick
Hermann Langen, Köln-Nippes
Agnes PEters, Köln-Holweide
Lina Wagner, Köln-Dünnwald
Heinz Wild, Köln-Dcllbriick
Erika Gronau, Köln-kalk
Hans Kindgen, Köln-Mülheim
Käthe Fassbender, Köln
Peter Schäfer, Köln
Rechtsanw. Walter Kahsnitz, K.-Mülheim
Karl Nolden, Köln-Diinnwald
Adolf Rölen, Köln-Briick
Bruno Walter, Kölnjunkersdorf
Agnes Picht, Köln-Mengenich
Aenne Wienies, Köln-Ehrenfeld
Rosei Berks, Köln
Waker Hermanns, Köin-Esch
Ursula Münden, Köln-Höhenhaus
Manfred Schmitt, Köln-Deutz
Margot Michels, Köln

Dr. Hugo Restle, Köln-Nippes
Ursula Ude, Köln-Höhenberg
Helma Bertus, Köln
Philipp Jansen, Dormagen
Anton Becker, Köln-Mauenheim
Agnes Sasse, Köln-Chorwcikr
Gena Reemcn, Köln-Rath
Karl Heinz Ollig, Köln-Weidenpcsch
Andreas Schncider-Lonnz, K.-Zollstock
Magdalena Maiwald, Köln-Niehl
Waltraud Schallenberg-Erdmann, Ingolstadt
Rolf COIn, Köln
Käthe Flink, Weilerswist
Heinrich Frings, Köln-Lindenthal

I)"

Xi

5(

yt

7('

6 "
7(
7(

8('
Kl'

7'

X '

7'

62

7 "

7'

7(,

65

7(1

60

8u

6()

5()
75

8('
7u

7('
7u
85
5(j
65

70
g';
85
75
85
7(1

60

5()
7()

60
85

6
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17. März Jakob Pütz, Köln-Weiden 75
18. März Agnes Braun, Köln 80
19. März Heidi Möltgen, Köln-Nippes 50
20. März Therese Stein, Köln-Ehrenfeld 75
22. März Marlene Dambach, Köin-Lindenthal 50
23. März Elsbeth Liedgens, Köln-Sülz 65
23. März Adam Wienand, Köln-Lindenthal 90
25. März Rektorin LR. Marianne Eckardt, Köln 70
29. März Karl Günther, Köln-Worringen 60
30. März Margarete Krämer, Siegburg 60
31. März Kurt Jansen, Köln 75

Jahre

Mäiiz

Der Määz hät anjefange,
BIOS och der Wind noch kalt.
Wann och noch Nevvel hange,
Et wäch') sich doch cm Wald.

De Bäum han sich jeschöddelt;
Huh klemmp cm Holz der Saft
Et knestert, knack un rödde]t2)
An Äß un Strüch met Kraft

Wat jester stief jefrore,
Reck sich cm Sonnestrohl.
Der Schnei hät sich verlom
Et blew jet Rief am PoP).

Der Baach fängk an zd springe,
Kei Ics hält dä mih faß.
Rutstätzjer'), Määle singe
Un han nit Rauh noch Raß.

Mer meint, de Sonn dät laache
VOr luuter Cjvvcrmot,
Un Leech un Wärmde maache
Et Kribbele cm Blot.

Der Määz hät anjefange,
Sin och de Bäum noch kahl.
Der Winter eß jejange,
Vijülcher') blöhe bal. Heinz Heger

(aus Heinz Hegers Buch ·Luusch ens, wut et Johr vurzällt·,

enchienen 1978)

I) mgt. 2) rüttelt. 3) Reif am Zaunpfahl. 4) Rotschwänz-

chen. S) Veilchen.

"Das Standardwerk zur
Kölner Stadtgeschichte
Peter Fuchs

Chronik zur Geschichte der
Stadt KÖln
Band I: Von den Anfängen bis 1400
Band 2: Von 1400 bis zur Gegenwan
Diese wissenschaftlich fundierte Chronik behandelt
umfassend die sradrhistorischen Ereignisse und
Personen in Form einer nach Jahr, Monat und Tag
j:Sliederten Zeittafel.

cm Kapitel ist ein die Epoche wertender Aufsatz
vorangestellt.
Literaturverzeichnis, Personen-, Sach- und Ortsngister
ergänzen jeden Band.
Je Band 400 Seiten mit insgesamt 1.387 vierfarbi6en und
schwarzweißen Abbildungen, Karten und Schaut)ildem;
Format 23 X 30 cm, vierfarbiger Schutzumschlag,
Leinen, im Schuber.
Band I: DM 56,- Band 2: DM 58,-

Das Standardwerk zur
RheinisChen Kunst
Anton Legner

Rheinische Kunst und das Kölner
Schnütgen-Museum
Der Autor vermittelt in diesem Band einen Abriß
rheinischer Kunstgeschichte. Historische Zitate und
interpmationen des Autors begleiten die meist
Kroßtorma[ihen Bilder.
ijer zweite ieil behandelt die reichen Bestände des
Kölner Schniit en-Museums in Auswahl, nachMaterialien unä Kunstgauu%en geordnet.

Der dritte Teil hält die Geschichte des Schnütgen-
Museums fest.
408 Seiten mit 173 vierfmbi en und 64 schwarzweißenAbbildungen, Format 24 x Fi cm, vierfarbi er
Schutzumschlag, Leinen, im Schuber, DM S4,-

Be»cg mer dm BxcbhandCl!

Greven Verlag Köln j
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Zum neunzigjährigen Bestehen: drei neue Ehrenmitglieder
Jan Briigelmann, Heribert Malchen, Heribert Kreiten

Aus gutem Grund nennt man dreißig Jahre die Zeitspanne einer im öffentlichen Leben: in seiner Kirche, im Sport, in der Korn-

Generation. Der Heimatverein Alt-Köln, der am 29. Juni 1992 munalpolitik. Fünf Jahre lang bekleidete er das höchste einem
sein neunzigjähriges Bestehen feiern konnte, umfaßt also in- Vertreter seiner kleinen Partei erreichbare Amt, das des Bürger-
zwischen drei Generationen. Sozusagen symbolisch für jede von meisters. ·Kunst und Kultur« hieß und heißt bis heute sein be-
ihnen wurde im Rahmen des Festabends am 15. Juni ein neues sonderes Interessen- und Arbeitsgebiet. Dazu zählt für ihn nicht
Ehrenmitglied gewählt. Bezogen auf unser selbstgesetztes Ziel, nur das Kölnische Stadtmuseum, in dessen Förderverein er den
die Pflege kölnischer Geschichte, Sprache und Eigenart, ist, Vorsitz innehat, sondern auch der Karneval. Seit 1961 ist er Vor-
ohne daß die Grenzen scharf gezogen wären, Jan Briigelmann sitzender des Vereins der Freunde und Förderer des Kölnischen
der kölnischen Geschichte zuzuordnen, die seine Familie über Volkstums, seit 1962 Vorsitzender des »Großen Senats«. Auch
fast zweihundert Jahre erlebt und die er selbst ein Stück mitge-
staltet hat, Heribert Malchers der kölnischen Sprache, die er
liebt und für deren Lebendigkeit er als Spielleiter des ·Hännes-
chens· eine große Mitverantwortung trägt, und Heribert Krei- ·.
ten der kölnischen Eigenart, aus der er im Bereich der Fastel-
ovendsorden aus Neigung und fachlich-handwerklicher Eignung 'N:e' ,,
gewissermaßen seinen Beruf und seinen Lebensinhalt gemacht
hat. - Unsere drei neuen Ehrenmitglieder werden hier in Won ·
und Bild vorgestellt.

Die Laudatio auf Jan Brügelmann
t

Seine Vorfahren bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts waren ":
Bleicher. Auf den damals noch sauberen Wiesen von Barmen im
Wuppertal breiteten sic die Stoffe aus und befeuchteten sie mit ,
Schöpfkellen. Den Rest mußten sie der Sonne überlassen. Ihr '
Geschäft war hart, aber solide, bis Chemikalien aufkamen, die ·
das BleiChen von der Sonne und den Wiesen, wenn auch nicht t' , , \
vom Wasser unabhängig machten. Da gab sein Ururgroßvater, t
Friedrich Wilhelm mit Namen, auf und siedelte mit seiner Fami- .
lie nach Köln um. Seit hier die Franzosen das Sagen hatten,
konnten auch Angehörige der evangelischen Konfession, wie er , ,
einer war, in Köln Bürgerrechte erwerben. 1820. nun schon in
preußischer Zeit, gründete dieser Ururgroßvater in der Mühlen-
gassc eine Firma, die, wenn auch an anderer Stelle in Köln, noch
heute besteht. 1842 wurde er auf Melaten begraben. Sein Urur-
enkel, heute Kaufmann und persönlich haftender geschäftsfüh-
render Gesellschafter eben dieser Familienfirma, wurde 1921 ge-
boren. Den letzten Krieg absolvierte er bei der Luftwaffe, zuletzt
als Unteroffizier. Mit einem Fahrrad kam er schon Ende Mai
1945 nach Köln zurück. Die Stadt lag in Trümmern, der Fami-
lienbesitz auch, aber er konnte ohne Blessuren das Werk des
Wiederaufbaus angehen. Er übernahm die Aufgaben, die die Fa-
milie von ihm erwartete, aber darüber hinaus engagierte er sich
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Die Laudatio auf Heribert Matchers

Geboren wurde er, nach zwei älteren Brüdern, 1947 »cm Klü-
sterche«, also Kölsch-standesgemäß ·em Vringsvcedek. Und da
Mutter Käte und Vater Kurt begeisterte Laienschauspieler wa-
ren, der Vater an der Freilichtbühne in Zons auch als Regisseur
wirkte, stand auch er schon als Zweijähriger zum ersten Mal auf
der Bühne. Dann half er dem »Kölner Kinderchor« unter Hans-
Günter Lenders dabei, einen guten Ruf zu erwerben und zu er-
halten. Die Volksschule besuchte er in der Genter Straße, Abitur
machte er, nachdem die Eltern nach Dellbriick umgezogen wa-
ren, am Herder-Gymnasium in Buchheim. Danach spielte er Sol-
dat bei den Schweren Pionieren in Longerich und begann ein
Studium der Rechtswissenschaft, das er auch zu Ende führte,
ohne allerdings Examen zu machen. Denn inzwischen war das,
was er wie seine Eltern als Nebenbeschäftigung betreiben wollte,
immer mehr zur Hauptsache und zum Lebensinhalt geworden.

9
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Inszenierung von Dialogen und Bühnengeschehen zu interpretie-
ren, unterschiedliche Elemente so zueinander in Beziehung zu

M bringen, daß ein spannungsvoll-harmonisches und überzeugen"

des Ganzes entsteht, und bei alledem den Beteiligten zu crmög-
,a \' lichen, ihre Arbeit mit Freude zu tun. Durch einen Film ·Karnc-

,"M)) val der Kinder«, der im ·Hänneschen« spielte, kam er wieder in

r

' ,i Kontakt zu dem Theater, für das einst seine Mutter geschrieben
"? hatte, und in der Spielzeit 1985/86 inszenierte er im ·Hännes-

" I \¥" chen· zwei Kinderstücke. Seit 1988 ist er, der von sich sagt. er

·m~, . "Yb habe zwar schon als Kind Kölsch nach Belieben neben Hoch-

/1^
deutsch als zweite Sprache gesprochen, aber richtig Kölsch erst

,Kl ) in der ·Kumede· gelernt, für das ·kölsche Nationaltheater·, die
m,"m~" L »hohe Schule der kölschen Sprache«, verantwortlich. Seither ist

. =>" ] die Sympathiekurve des ·Hänneschens· bei den Kölnern nahezu

: '

"

1 :7'j

unaufhörlich gestiegen. Es ist fast schon beängsti,end, aber
¢' ,) v' l" wunderbar. Mitghed im Heimatverein war er schon als Mitghcd

Of der ·Kumede·, endgültig wurde er cs nach erfolgter beruflicher
i i . Konsolidierung im Jahr 1980.

i'g i) i gg- ft m !
\<;~) )' ' ,zzy - "' , , " 0

;;,; ,; ' :i ;;
? '· ' " om 4

t ° " = :>.- """ V—" Y b'j'j', ' "" i"' r ',

,,," ( ,9?, ii_iiiiiiii
"1 ig -" " ""

, , 1 t:'

,, r

'w"'"""""" 't , n nzj 'ie '

Zunächst war er bei unserer ·Kumcde· aufgetreten, 1970 als ju- it itLu
gcndlichcr Liebhaber im Stück ·Der Kniesbüggc1· von Ann' 1 "' - P'>·i

Klinkenberg nach MoliCre, 1971 in ·Et dubbcltc Alibi· vcm i · na n '
Eberhard Forck. Aber auch unter Hansgünther Heyme am KOl- kj '
ner Schauspiel und bei Millowitsch. in den Stücken ·Et fussich ' , _

.Julctie« und ·1m Nachtjackenvienc1·, schließlich drei Jahre un-
tcr Günther Beelitz in Düsseldorf verdiente cr seine Schauspiel- " - " ·
sporen. Gleichzeitig arbeitete er am Westdeutschen Rundfunk "iü$is
als Schauspieler und Regieassistent, dann 1982-1985 bei der FE "'
Deutschen Welle als Regisseur, schließlich in gleicher Funktion
wieder am Westdeutschen Rundfunk. Nun hatte er gefunden, '

.was ihm liegt, worin seine Stärke besteht: geschriebene Texte in
hörbare und spielerische Aktion umzusetzen, Autoren durch Diesen Maler-Bock-Onden schuf Heribert Krtiten 198 7 fit' un'

10

httP://www.ub.uni-koeln.de/cdm/ref/cdlection/ XK./id/2089/reC/?Q¶58



Die Laodatio auf Heribert Kreiten Aber inzwischen war er über die Katholische jugend an den Fa-
stelovend und über den Fastdovend an die Fastejovendsorden

Er entstammt einer Kölner Goldschmiedefamhe. Der Großvater

. . gekommen. Dem ersten Orden, den er fur eine S!tzung der ·Ka-Alois schuf einen Teil des Kolner Ratssilbers und begründete . .
juja" entworfen und ausgeführt hatte, sind im Lauf der Jahre

Geschäft und Werkstatt in der Komödienstraße. Der Vater Paul .
über dreitausend weitere gefolgt, wohlgemerkt Ordensmotive;

war lange Jahre Obermeister der Kölner Goldschmiedemnung,
die Stückzahl hegt über einer halben Milhon. Bestellungen ge-

zu deren Gründern er nach dem Ersten Weltkrieg gehört hatte.
hen aus aller Welt ein - von überall her, wo es Kölner gibt. Be-

Er selbst, geboren 1927, begann ebenfalls eine Goldschmiede-
sonders stolz Ist er auf seine Orden für die ·Köjsche Funke rut-

lehre und besuchte schon als Lehrling die Meisterschule in Kre-
wieß·, bei denen er unter dem Spitznamen ·Messingschläjer"

feld, mußte aber wegen des Krieges und, nachdem in der Bom-
, . . Mitglied ist, und auf einen dekorativen Riescnorden fur diebennacht des 29. Juni 1943 der Besitz in der Komöchenstraße . . .

·Große Kölner«, sechzig Kilogramm schwer. der heute den Gur-
völlig zerstört und nur mit Müh und Not das nackte Leben ge- . .zenich-Gnll schmückt. Auch für cjcd Heimatverein hat er seit
rettet war, diese Ausbildung abbrechen. Nach Kriegsende führte .

. vielen Jahren die Orden hergestellt. Gelegentlich hat er, der sicher sie als Kunstschmied zu Ende, arbeitete als solcher zum Bei" jetzt seiner Spezialisierung entsprechend als Metallbildhauer be-
spiel im Gürzenich und bestand als solcher die Meisterprüfung.

zeichnet, auch anderes produziert: Kelche, Tabernakel, Metallta-
feln. ln unserem Auftrag schuf er im Jahr 1983 für die Kirche

'3 " CE'"' . St Engelbert in Riehl die Tafel zum Gedenken an Kardinal

Frings und die Entstehung des Wortes ·fringscn«; die Sache ge-

ü fiel ihm damals so sehr, daß cr sich auch an den Kosten betel-
X

" ligte. Die Leitung der Familienfirma hat kürzlich sein Sohn To-
bias übernommen, und nach dieser vierten ist auch schon die

Ü
fünfte Generation aktiv und übt eifrig auf einem Kindcramboß.
Mit einem Satz: Er hat auf dem Gebiet der Kölner Fastet-

!,

ovendsorden eine Tradition aufgenommen, entwickelt und wei-

b ) tergegeben, in der sich handwerkliches Können und kölschcr
J , V~' , , Einfallsreichtum vorzüglich miteinander verbinden, zur Freude

·1V" '~,~-" . " ' der Gesellschaften und Vereine, die ein Stück ihrer Gesinnung
" und ihres Programms in einem solchen Orden ausgedrückt sc-

y 4' hen, und zur Freude derer, denen ein solcher Orden verliehen
wird. Mitglied im Heimatverein ist er schon über dreißig Jahre,

»~T if seit 1958.

'\, n.

, L

Röckbleck op et Johr 1902')

F
'" . A nläßhch unseres äesjähngen Rückblicks auf unser Gründungs-

'. ." " W ' jähr 1902 haben Gemld Kürten und Reinold Louis ein Lied aus-
' :-t ' .Z": S:,. gegraben, das seinerzeit am Ende jenes Jahres als heiter-kameva-

,: . listischer ·Röckbleck· vtrfaßt woMen ist. Bei der Eröffnung un-
,-'_ Sr

, , serer Ausstellung in der Kassenhalle der Kj¶eissparkas3e Köln am
· ' 22. Juni ist es, gesungen vom kölschen Singkreis der Volkshoch-

' .' .." ' schule Köln unter Gerold Kürten, sicherlich zum ersten Mat seit
' E'

. , , , , / ,' fast neunzig Jahren, vorgetmgen wvMen.
E

' ":·;- ' .-g Hier Ist der Text - zum Nachlesen.

.' .' Pruß Ncujohr! su grOßen hück

. Alt un Jungk sich. alle LUCK:

11
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Un en Bretzel'), schön geflääch'). Üch de Sarah Bernhard") her,
Hät geschcnk wahl jeder kräg'). Wäden ich noch mih gezwack -
Denk mer hück su stell zoröck. Kündigen ich dä KuntrakP°)
Sähr mer: Et eß doch e Glock, Sin die Siederohre och nit neu un fein,
Oat dar Nüngzehnhundertzwei Sitz och wirklich dren en beßche KesselsteirF'),
Endlich jitz ens eß vOrbei! Hät dä Moritz") doch förwohr gedon sing Flieh,

Wat och dat Johr dät bränge Doför sitz hä jitz cm Stadtroth - dat genügt
Uns he. oy got oy schlääch. vin eß en däm Johr passeet,
Dot nit gelich aid schänge, Wat uns hück he intresseet,
Mer mäht ct keinem rääch'). Wie ·Old-England« ganz apart")

Mer hoot an alle Kante Zweimol krönt der ·Eduard«2')
Vun Banke, die verkraach, Un die Buren25) durch et Land
Un Kaaßcdefraudante') ""Gönn me'm Hot jiu en der Hand,
Verschwinden üvvcr Naach!

Wer geerv oy wer gespaat,
Got sie Geld hät angelaht,

Wer als cescbtc Hypothek
lt zom Beispill engeschcck').

Däm et leich passeere kann,
Wenn cn beßche ·Meu· dä ·mann«'),

Dat hä en de Masse') killt,

Wo e paar Pruzent hä kritt.
Seht, su driht sich alles Om et lceve Geld.
Mäncher wodt dis Johr en Düsseldorf geprellt,

Wo mer en der Lotterie, wann et ging got,
Kunnt gcwenne dann - 'ne Läffd fOr Kumpott!

Schön un prächtig hatt cm Schwung

Düsseldorf sing Uusstellung,
Schöner wor cm Riehlcrhuus,

Wat de Bäcker stallten uus;

All de Bäcker, rund un stief,
Sohch mer an der Zolltarif,

Nor ein Uusnahm, dat cB klor,
Unsen ·Oberbecker«") wort

De Ringstroß") deit jitz zeere
Dat neue Operinhuus").

SchWäch dät mer spikeleere,
Et Publikum bliev uus!
Mer deit vOr Zog") verkahle").

Wann cm PartäP') mer sitz,

En Berlin sc spmche vOr,
Ävver - doh wor zd de Dhör!

Ehr dät ct all wahl merke,
Wie uns de ·Fleischnuth· dröck,
Dröm maht dä fremde Ferke
Doch op de Grenze flOck.
Goht ens noh'm Tingeltangel").
Beseht lich dat Ballett,
Dann seht ehr glich, dat Mangel
Mer han an Fleisch un Fett.

Doch dat alles quält uns nit2'),
Löstig eß de ganze Schwitt"),

Weil uns Korn met singern Glock
HUCK der Fastelecr zoröck;
Meer vergesse Sorg un Leid
He en Orgemöthlichkeit;
Denn mer han doch frOh un spät
Jeder Zick ·Priorität·'")!

Dröm, ehr Gecke, zeigt lich ens uus Rand un Band,
Nemmt dat volle Glas un dann de MOtz zor Hand.
Roh, dat laut et schallt cm Saal fidel un früh,
Dreimol donnernd: ·Große Allgemeine Huh!·

Fmnz Choru¶

Doför trick er cm ·Ahlc« ")
Och desto winn'ger jitz!

Schwer bedrOck der Julius")
Zällt der Manko-Üvvcrschuß"),

Sprich: Wat wollt ehr Kölsche noch,
Ich han ·erste Kräfte· doch,
Braht sugar, et feel mer schwer,

I) Dieses Lied ist für die am I. Januar 1903 stattfindende Neu-
jahnsitzung der Großen Allgemeinen Karnevalsgesellschaft ge-
schrieben woMen, und zwur nach damaligem Bmuch auf eine be-
reits vorhandene Melodie, den ·Jahrmarktsrummel· von Paul
Lincke (1866-1946), die auch bei den Autoren kölscher Pamdien
beliebt wul Die im Text enthaltenen Anspielungen auf aktuelle
Ereignisse sind heute nicht alle wmändlich; einige kann ich hier
erläutem. 2) · Bme1·, im Hochdeutschen weiblich ·eine· ).
ist im Kölschen sonst meist männlich (·der·. ·ne·). 3) Gemeint
·geflochtem; das Won fehlt bei HOnig; Wnede nennt zu ·flechie·
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die Form ·jefläch ·, ohne über den Lautwert dieses a Angaben zu handt (1844-1923) gastierte im November 1902 als ·Phädm·
machen. 4) Nebenform zu ·kräje· und ·jekräch· ; Bedeutung: (Racine) und ·Kameliendame· (A lexander Dumas d.j.) in Köln.
bekommen, erhalten. 5) Allen Menschen recht getan ist eine 20) Der Autor dieses Liedtextes erwics sich als Pmphet: Julius
Kunst, die niemand kann, auch kein Jahr! 6) Menschen, die bei Hoffmann kündigte tatsächlich zum 30. Juni 1903. 21) Offenbar
einer Kasse eine Defraudation (Unterschlagung) begehen. 7) Das gab es im neuen Theatergebäude Pmbleme mit der Heizanlage.
geschieht heute durch Kauf von Pfandbriefen. 8) Vermutlich 22) Carl MOritZ war der Architekt des neuen Hauses. 23) auf
Anspielung auf einen Bankmtteur namens Meumann, unter Nur ungewöhnliche, besondert, eigenartige Weise. 24) Die Krönung
zung der Tatsache, daß das damals neue won ·mau· die Bedeu- Eduards VII., der nach dem Tode seiner Mutter, der Königin Vic-
tung 'flau in wirtschaftlicher BeZiehunga hat und daß es zu ·flau· toria, im Januar 1901 zur Hcrnchaft gekommen war, sollte am
eine kölsche Nebenform ·fläu· gibt. 9) Gemeint: Konkursmasse. 26. Juni 1902 stattfinden, aber zwei Tage vorher, als die Ehnengä-
ID) Der damalige Oberbürgermeister Wilhelm Becker gebonn ste, darunter viele aus den Fürstenhäusern Eumpas, bereits ver-
1835, im Amt 1886-1907, Spitzname ·der lange Becker·, seit sammelt wunen, stellte sich heruus, daß der Sechzi&jährige sich
1905 Ehnenbürger der Stadt Köln, 191/ geadelt, gestorben un verzüglich ciner Blinddarmopemtion unterziehen mußte;
1924. 11) Genauer: den Hohenstaufenring zwischen Richard- gekrönt wurde er dann in schlichterem Rahmen am 9. A ugust 1902
Wagner-Stnaße und Aachener Stmße. 12) Am 7. September 1902 in der Westminster Abbey. 25) Nach der militärischen Niederläge
war das neue Theatergebäude am Rudolfplatz eröffnet worden, im Burenkrieg (1899-1900) kämpften die Buren, die Südafrika-
das vorwiegend für Opernaufführungen gedacht mr, aber erst seit ner vorwiegend holländischer Abstammung, noch bis Mitte 1902

der Spielzeit 1906/07 offiziell als Opemhaus fungierte. weiter gegen die Engländcr und bemühten sich dabei um die Hilfe
13) Durchzug. 14) e"frieren. 15) Parterre, im Theater die (hinte- eumpäischer Mächte, auch des deutschen Kaiserreiches 26) deut-
nen) Plätze zu ebener Ende. 16) Das ·alte·, 1872 eröffnete Theater sche Bezeichnung für CafC chamant, Etablissement mit leichter
in der Glockengasse, das seit der Spielzeit 1906/07 offiziell als Unterhaltungsmusik und eher zweifelhaften Tanzdarbietungen.
Schauspielhaus fungierte. 17) Julius Hoffmann. der Pächter des 27) Nach der Gewohnheit vieler alter Fastelovtndslieder kehrt dCr
Hauses an der Glockengasse, harre gegen eine Richtsumme von Text in der letzten Stmphe Zum Thema Karneval zurück.
SO 000 Mark zusätzlich die Leitung des neuen Hauses übernom- 28) Gefolge, Schar. 29) Peter Prior (1857-1939), einer der
men; die erste Spielzeit endete mit einem Defizit von 23 000 Mark erfolgreichsten Präsidenten seiner Zeit, leitete damals die 1900
(siehe ·Ah-KÖln· Heft 59 Seite 16). 18) UmschMbung für: Defi- von ihm gegründete Große Allgemeine Karnevalsge3ellschaft, der
tit. 19) Die berühmte fmmösische Schauspielerin Samh Bern- dieses Lied gewidmet mr. HAH

Hans Mkh. Becker, coMmC, Roemke & Cic

"- &n w«"d"o'"n 8'z'·Mng"n n' u" 'w"""' '""'
Jahrhundcrie im Kampf um die Vodxmchüt uM mich vom Kölner

Buch" und Kunsthandlung ^'m""'"'" "'""
112 Seim. ilIustnm. gebunden DM 39,80

Addf KNn im 19. Jahrhwdert -
PLier Sbtig, sprich to von der Rcichnmch zur Großmdt
E Kölsch Evangelium. 120 Seiten, µbundcn DM 1%80 324 Seiten. dlustnen. gebunden DM 4&-
Ein onginclkr BeltW zum .Jahr mit der Bibel". es will hclfem die Eine reich hebildene (kschichtc in cmzelncn Darsicllungen Ubeir
Sprache ckr BiMl neu zu begreifen und neue Zugänge zu Ckiues Köln's Bedeutung im variµ:n Jahrhundert

Wem Ein kostbarer Spmchschau.

in Wien und nemn
Ausgewählt von Elka lxmncr. no Seiten mn vickn KOlng Apostelnstraße 7
µbundcn DM 39;80
Von der Rörncmedlung bis iur Ncuzc11 - eine Sammlung aus über 6Jahr- Tel. 21 76 36 u. 21 45 16
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µüt - Kölle ,Alt - Kölle
A , E genVgllch J. m 60

D G D e DNp 'i '- a' jr 2| r : : ,u Nj a"
1. Et wor e Gbß - ge. kromm un schmal, wo - renn ich
2. Un bovven huh. bal en der Feesch, do los Ich, I. Et wor e Gäß - ge, kromm un schmal, wo - renn ich ston - ge
3. Un wIe ich do su stund un daach an ver- 2 Un txjv"ven huh. bat en der Feesch, do los ich. ganz ver-

lt a d e " a h' 3 Uri wIe Ich do 8u stuM un daach an längs ver-gang" ne

( lt 1 I J 7 i K j!i ! '\ t I F. 4 Hm hm - hm - hm - hm - hm - hm -

, 0 I I 1 0 1 A" D D G D

·ton-ge-ble· - ·e, Fl·-·t·· wo· wk BW u· i i ',1\ , i K ' k; ä'\ J
ganz ver- wun - dert, grad en n'em Suie - fe Son-ne - leech ( I I ü

ne Zig - ge. wIe Bttr- m - stolz un Rjttemch-~ch

,i # K n· e h e blev - vc, sIe Fla-sterwor wie Birg un Dal un rund un
i K J) a ,; 1 I 7 i I! k ' wun- dert. grad en bem Stile - fe Son - ne -leech de Johr- zahl

d W J I m 1 " Zig - ge, wbe Bür-ger-stolz un Rjtterschpraach Rh sohch vor
hm - hm - hm - hm - hm - hm - hm

un rund un glatt ge - rev - vc . Do stund en Huus p
de Johr - zahl 'Fuffzehn - hun - den" Veer- hundert Johr° e D A7 D a D
ich 8ohch vor - ttv - ver - schrig - ßC. do ·m Huu6 nt . I , ö I

F" 1 J|1 '!, .' 5| :" .'jj ! f'

j, ',ji' , ,I, 'i Z ü äY,i j|j ,Bi

\,' ' F I ;' j|!"' I) i''!1 , ' ; S'; ,Kl i .|! .hj jlq .1
" W

us a - I« Zjck, hatt noch 'ne Trap - pc - gtv-vel
Wat kunnt at Huus, dk Gaß Mt all ver - Ul -le'

e Fin- ster op. dran elk · - mus äch bök- Ke

ßiätt ge - rev - vc.
"Fuffzehn - hun - dert".

Uv - ver - 8chr|ß -ge.

hm - hm -

:äj D " ' " 4lÖ' " "

Do stund en Huris us a - ler
Veer- hun - dert Johr' wat kunnt dar
do gingk am Huus e Fin - ster
Un vun 'nem Rus" - che Knopp tin

:S'"""j 1 ':'::|t' a' i$"""J." ' 1 j;.':":|;'::g:ai'|
un hmk e beß-che ooh der Stck. als hätt et jet cm ¥
Sohch doch us je - der Eck e - mus e Stock vum a-le ZJßß. hatt noch 'ne Tram - gW - vel un hingk e

e Mötmche met bem gne-se KoW un an de Blömcber Huus. die GU ntt all ver - zäl - le' Sohch doch us
e' a , a e op. dran dät e - ruus sich bök - kc e Möhnche

J i 'I J, h : 1" 2' J\Z I ": :" " ::' ","
Suv - vd. .hj j .'i¢ .':j ,a j .a i j. i
plök - kc 4 Un vun 'nem RUS' - che Knopp un Blatt

a D E" ·, beß che ooh der Sißß. als hätt et jet cm Suv - vet

} I J|a ' J, b '· '" " " '" ' " "" ' ""'"" ' " '" "' " "'' i I met 'nein gne - 8c Kopp un an de BlCSömcher plök - kc
Y" i leet, 5u wor et gmd, zom Avschied noch ens grö - Be

meer ver - welk zd FO - äe, Alt- KOl - le leet.

a d E' a Text: Peter Berchem (1866 -!922 ) Melodie Gerold Kürten

j I :"!|
su wor et grad. zum Avschkd noch grC5 - Be Zeugnis einer Heimatliebe, die aus dem Bewußtsein stammt, dutdas Objekr dieser Liebe gefährdet Isl, in seiner lderuüät und viel

Text. Peter Berchem (1866492? ) Melodbe. Hans WInkel (!913 -1980) leicht auch in seinem Bestand. Können wir nur das Gefähndele

lieben? - Das Gedicht ist mehrfach venom wurden. Hier wtndcm

Den Namen unseres Verrins, damals noch Verein ·Alt-Köln ·, die Vertonungen von Hans Winkel und Gei'old Kürten, mit modu-

nahm Mer Berchem in einem seincr bekanntesien Gedichte auf: nisiener Schm"bwise des Textes, wiedergegeben.
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Stichwort »Dat kennen ich doch!?« Al Lavummemädche
Vierte Folge unserer neuen »Alt-Köln«-Preisaufgabe . .

Ming Weg stund en der Spillmannsgaß.
Nach der ersten Folge dieser neuen Preisaufgabe ("Die Mic Vatter soff, ming Mamm wor blaß.
Prädig - die litt mer cm Mage!· von Peter Berchem) gin- Mic Broder, dä Kuschteiefranz,
gen 57 Einsendungen ein, nach der zweiten (»jitz müsse Ging ovends spät de Hüser Ians,
mer jielich laufe gonn!· von Wilhelm Räderscheidt) noch Un ich, dat pucklig Füßche.
43, jetzt nach der dritten waren es nur 23. Der Schwie- leb wood e Gittalißche.
rigkeitsgrad unserer Aufgaben zeigt, wie hoch wir unsere . . ,

. . . . - . Mich hat da Kregmaat got gekannt,Mitgheder einschätzen. Respekt für ihr gutes Gedächtnis
. . . . Sung en der Spetz, ich sung om Brand,oder für ihre Geduld beim Suchen verdienen jedenfalls

' " T " · - Em Zuckerpuckel, en der Klooch.Heinrich Bergs, oni Buhz, Jupp Casel, Maria Eichele, .
. . . Am dude JUd, do sung ich och.Veronika Firmenich, Agnes Gräber, Walter Jagdmann,

. . . Ich ben met däm LavummeJulius Kessen. Irmtrud Ketges, Katharina Klein, Irmgard
. . Bis Poll un Müllern Kumme.Kürten, Dieter Lorenz, Karl Lorenz, Eheleute Heinz

Naunheim, Margret Oberle, Karin Pettenberg, Lieselotte Ming Leeder wore äns un lang.
Pohl, Willi Reisdorf. Hans J. Scholz, Mathilde Voss, Wil- Bei mänchem wood ich selver bang.
helm Weisweiler, Silvia Willems und ein Einsender, bei Et wor vill Floche dren un Blot.
dem weder Name noch Anschrift angegeben war. Sic alle Och lefersuch Köm nit zd koot
wüßten Autor und Überschrift des Gedichts mit der Un Mood un Brand cm Keller.

Schlußzeile ·1ch ben su ärg fOr Fredde·: Hanns Georg Un dann ging ich me'm Teller.
Braun, »Al Lavummemädche«. Es ist ein sogenanntes No ben ich alt, ming Stemm eß hin,
Rollengedicht, das sich besonders gut zum Vortragen eig- Ich kann och nit su rääch mih sinn,
net und deshalb auch zum Standardprogramm des Alter- Un ming Lavumm, die eß geplatz,
marktspielkreises gehört. - Bei der Auslosung hatten Als sich dä Kääl ens dropgesatz.
Glück: Eheleute Heinz Naunheim ("Die Franken in No dun ich, wie sc sage,
Köln« von Heiko Steuer), Veronika Firmenich ("Köln" De LUcK de Kaate schlage.
von 1967) und Jupp Casel ("E klitze Schrettche nor« von

. . . . Ich wonne do am gäle HuusCilh Martin). Herzlichen GliickwunscW
' VOrbei cm drette Hoff graduus

Auch beim nächsten Maj stellen die Preise wieder keinen De Trapp crop, deech ungerm Daach.
großen materiellen Wert dar, aber sie sind liebevoll aus- Am beste kutt er koot vOr Naach,
gesucht als Anreiz zum Mittun und als symbolischer Domet de LUcK nit redde.
Dank für das Interesse: ·Der Herr Schmitz sagt, wie es Ich ben su ärg fOr Freddc!
ist· von ALEKS (Alfred E. Kiißhauer), ·Aus dem alten

. . . . Hanns Georg BraunKöln« von Karl-Heinz Kreiten und ·Mer hät nit Auge je-
noch« von Heribert Klar. . . . . .

Dieses Gedicht, nach dem wir in der dritten Folge unse-
Unsere neue Frage lautet: Wer ist der Verfasser und wie rer neuen »Alt-köln«-Preisaufgabc gefragt haben, ist
heißt die Überschrift des Gedichts mit der folgenden nach meinem Wissen erstmals in dem Buch ·Köllc« von

Schlußzeilc: Hanns Georg Braun veröffentlicht worden (S. 40). das

·Et glöcklige, dröcklige, äch Kölsche Hätz!« 1952 in unserer Vereinsreihe ·Beiträge zur kölnischen

. . . Geschichte, Sprache, Eigenart« (Band 5, Heft 5) im Ver-Einsendungen sind auf einer Postkarte bis zum 4. Fe- " r '
lag ·Unser Köln« erschien. Zu inden Ist es auch in

bruar 1993 (der Poststempel entscheidet!) zu richten an . .
. . . Heft 59 von ·Alt-Köln« (S. 10) und selbstverständlich munseren Schriftführer Huben Phihppsen, Grunerstraße 7,

. unserer Hanns-Georg-Braun-jahresgabe · Levve, do5000 Köln 80. Der Rechtsweg Ist ausgeschlossen. . . .
Jeck, dat hhn mer nit" (S. 52), beide von 1985.
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E Jedeech, wie et cm Boch steit (8)
Ein Kinderlied auf die Weihnacht Christi

·Vom Himmel hoch, da komm ich her; Und kommst ins Elend) her zu mir.
Ich bring euch gute neue Mär'). Wie kann ich immer danken dir?

Der guten Mär bring ich so viel, Ach Herr, du Schöpfer aller Ding,
Davon ich singn und sagen will: Wie bist du worden so gering,

Euch ist ein Kindlein heut geborn Daß du da liegst auf dürrem Gras,
Von einer Jungfrau auserkorn, Davon ein Rind und Esel aß.
Ein Kindelein so zart und fein, Und wär die Welt vielmal so weit

Das soll cur Freud und Wonne sein. Von Edelstein und Gold bereit',

Es ist der Herr Christ, unser Gott; So wär sie doch dir viel zu klein
Der will euch fühm aus aller Not. Zu sein ein enges Wiegelein.
Er will cur Heiland selber sein, Der Sammet und die Seide dein,
Von allen Sünden machen rein. Das ist grob Heu und Windelein.

Er bringt euch alle Seligkeit, Darauf du Kön'g so groß und reich
Die Gott der Vater hat bereit'2), Herprangst, als wär's dein Himmelreich.

Daß ihr mit uds im Himmelreich Das hat also gefallen dir.
Sollt leben nun und ewiglich. Die Wahrheit anzuzeigen mir,

So merket nun das Zeichen recht: Wie aller Welt Macht, Ehr und Gut
Die Krippe, Windelein so schlecht; Vor dir nichts gilt, nichts hilft noch tut.
Da findet ihr das Kind gelegt, Ach mein herzliebes Jesulin,
Das alle Welt erhält und trägt.« Mach dir ein rein, sanft Bettelin,

Des läßt uns alle fröhlich sein Zu ruhen in meins Herzens Schrein,
Und mit den Hirten gehn hinein, Daß ich nimmer vergesse dein.
Zu sehn, was Gott uns hat beschert Davon ich allzeit fröhlich sei,
Mit seinem lieben Sohn verehrt. Zu springen, singen immer frei

Merk auf, mein Herz, und sieh dorthin: Das rechte Susaninne') schon'),
Was liegt doch in dem Krippelin? Mit Herzenslust den süßen Ton').
Wes ist das schöne Kindelin? Lob, Ehr sei Gott im höchsten Thron,

Es ist das liebe Jesulin. Der uns schenkt seinen eignen Sohn.

Sei willekomm, du edler Gast. Des freuen sich der Engel Schar'
Den Sünder nicht verschmäh« hast Und singen uns solch neues Jahr.

Martin Luther

Martin Luthcr (1483-1546), von dem über vierzig deutsche Kirchenlieder stammen, hat dieses ·Kinderlied auf die Weihnacht

Christi·, das heute fast nur noch in verkürzter Fassung bekannt ist, wohl zum Weihnachtsfest 1534 geschrieben (jedenfalls ist es
schon in das · Wittenberger Gesangbuch· von 1535 aufgenommen) und wuhrscheinlich als ein singbanes Krippenspiel gedacht:
Die Snuphen l-S singt der Verkündigungsengel (·komm ich her·), wobei vielleicht ab Smphe 4 die Engelschar einstimmt (·mit
uns·); in .Strophe 6 antworten die Kinder (·mit den Hinen ·), die Snuphen 7-14 singen die einzelnen Kinder im Wechsel vor der

Krippe; die Schlußstmphe singen alle Mitwirkenden gemeinsam.
I) Mär - Neuigkeit. 2) bereit' - beneitet. 3) Elend - hier in der alten Bedeutung: Fremde, Verbannung. 4) Susaninne - Wiegenlied
(wegen der in solchen Liedern verwtndeten Klangwörter wie ·Susani· ). 5) schon - hier noch in der alten Bedeutung: schÖn.

6) Ton - Melodie.
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»Ehrlich jesaht«
Heribert Klars sechstes Greven-Bucb wurde seio letztes

Nein, nicht im geringsten hat Heribert Klar, als er im vergange- geschrieben, und in · Wann der Mai kütt· spielt das Bnauchtum,
nen Jahr die Texte für das Buch ·Ehrlicb jesaht« zusammen- das von den mehr ländlich geprägten Vomrten aus inzwischen
stellte, daran gedacht, daß dieses Buch sozusagen sein Ver- wieder die Innenstadt erobert, eine Rolle. Die Gedichte · Vun
mächtnis als Mundartautor werden würde. Und auch ich konnte Stadt zd Stadt· und · Vun Spinoch ZD Spruch" nennen Anlässe zum
nichts Derartiges ahnen. als ich am I. September 1991 das Vor- Wiedersehen mit seiner Geburtsstadt Trier; auch ·En Wingpmb·
wort verfaßte. Wie immer hatte Heribert Klar das Manuskript überrascht nicht bei einem Autot der an der Mosel geboren ist und
und dann die Korrekturfahnen sorgfältig korrigiert und dabei die Verbindung dorthin nie hat abreißen lassen. Berufliche Erfah-
auch den einen oder anderen guten Rat dankbar verwertet. Daß rungen meine ich zum Beispiel aus · Wat däm ein rääch es. .."
das Buch, das Mitte November ausgeliefert wurde, dann doch hemuszuhönm. Ob auch die eine oder andere der hier erzählten
das zu Heribert Klars Lebzeiten letzte geworden ist, sollte ihm Geschichten sich so oder ähnlich im Kollegenkreis am Ober-
Bei allen, die den Autor geschätzt haben, eine besondere Auf- landesgericht zugetragen hat, soll aus Gründen der Diskretion
merksamkeit sichern, auch wenn die Texte gleichsam aus der offen bleiben.
Alltagsarbeit heraus und ohne den Nachdruck des Programmati" Denn es passiert ja eigentlich nicht viel in den Texten wm Heribert

schen entstanden sind. Klak Oder richtiger gesagt: Es kommt ihm nicht damuf an, ku-

Vielleicht wird man später einmal darüber nachdenken müssen, riose Geschehnisse wiederzugeben und seine Leser damit zum La-
welche Texte für Heribert Klars Auffassung von der Mundan- chen zu bringen. Das wärt auch noch nicht ·Litemtur·. Sein Ziel
literatur, für die von ihm bevorzugten Themen und auch für ist vielmehr, wenn ich das richtig sehe, ein doppeltes: Er will die
seine spezifischen Fähigkeiten so wichtig sind, daß man sie tat- Gestaltungsmöglichkeiten der kölschen Spmche erpmben, und er
sächlich als sein Vermächtnis verstehen kann. Hier will ich jetzt, will mit den Gefühlswerten dieser Sprache dazu beitrugen, daß un-
nach dem Muster, das ich zuletzt in Heft 82 von ·A1t-Köln« ler Kölner Mitmenschen mehr freundliches Miteinander verwirk-
praktiziert habe, zur Vorstellung und Kennzeichnung des licht wini.
Buches mein Vorwort und einige kleinere von seinen Texten Das erste dieser Ziele streben vor allem die Venterte an. Unter ih-

abdrucken. nen ßnden sich, neben solchen mit traditionellen Formen und

Heribert Klar iSt als Mundanautor in Köln und über Köln hinaus Themen, auch diesmal wieder die reimlosen, die ganz auf aphori-
schon längst kein Unbekannter mehr. Daher bmuchen aus seiner stische Zuspitzung abgestellt sind, aber daneben auch ein Aknosii-
Biogmphie hier nur die wichtigsten Fakten in Erinnerung gerufen chon (·Ming Vatterstadt·) und, als Kmftakt und Pmchtstück, ein

zu werden. Geboren ist er am 17. August 1933 in Trier, aber in ei- Soneuenkmnz, in dem nach allen Regeln der Kunst die letzte Zeile
nem Kölner Ehemhaus. So war es kein Zufall, daß sein Lebens- jedes Sonetts mit der ersten Zeile des nachfolgenden identisch sein
weg ihn über die Schulzeit in Neumagen und Gerolstein, wo er sein und das fünfzehnte Sonett aus den Anfangszeilen der vorherge"
Abitur machte, 1954 zur Rechtspfkgeruusbildung nach Köln henden vierzehn bestehen muß. Die Gruppe ·Dnierlingcher· isi
führte. Hier wurde er seßhaft und vielfach aktiv: beru/7ich in der mhl ein Versuch, sich auf Kölsch der Form der Terzine zu nähern.
Verwuhungsabteüung des Oberlandesgerichts Köln, privat sehr hat seine Fbinte aber darin, daß die einzelnen Texte jeweils um das
bald als Mundartautor (als solcher hätte er, da sein enter Kötscher Thema ·dxi· kreisen.
Text 1964 veröffentlicht wunde, kürZlich sein Silberjubiläum feiern ln den Pmsatexten geht es, wenn man das auf einen gemeinsamen
können), dann im Heimatverein Alt-Köln, dessen Vomand er seit Nenner bringen will, dem Autor um mehr Menschlichkeit unte'
,1976 angehört, im Gürzenichchot in der Pfarrgemeinde seines den Menschen. Seine Mind sind manchmal die der honie, wie in
Vororts Resch, im Pmgramm der ·Akademie fOr uns kölsche . Kölle es jet Schöns· und ·Beinöhks hätte mer et jepack ·, ma-
Spmch· und seit 1981 als Vorsitzender der G'uppe Rheinische' siens aber das direkte Aussprechen nachdenklicher Gcdanken

Mundartschriftmller. Immer wieder ist das Bemühen erkennbah den Pmblemen, die den

Elemente dieser Biogmphie spiegeln sich gelegentlich in den Tex- Alltag bestimmen, gerecht zu weiden, indem ihre zmi Seiten erör-
ten dioes Baches. Die beiden Gedichte · Dombleck· und · ROck- ten wenden. Und immer wieder zeigt sich das Vertrauen damuf¶
bleck· sind wUnlich aü3 der Rtnpektive seiner Wohnung in Resch daß im Erfahrungsschatz Kötscher Mentalität, wie er etwü in den

http:/Nvww.u b.uni-koe|n.de,/cdm./ref./co||ection/ XK/id/2089/rec/2066



I Ech Kölsch

\,O,:::::

Volker Gröbe
Loß mer jet laache!

444 Witze us dem
janze Minschelevve un
jet drüvver erus

136 Seiten mit zahl-
reichen Illustrationen
von Irmgard Muhr,
Paperback,
19,80 DM

ISBN 3-7616-1097-1

Dat Schmölzje vun der
KUMEDE verzällt 150
Wetze us dem Booch
NLoß mer jet laache !"

Ab Dezember überall
im Buchhandel !
16,80 DM

" Kölsche
Kölsche Sprichwörter

Sprichwörter
Eh Kahmder für F993 Illustriert von

IÜustr'er1 ¶po0 .oma~" »Odysseus«

Ein Kalender für 1993,
25 Blätter\iiX 11,80 DM

/Ü ISBN 3-7616-1036-x

"\ " Der Sprichwörter-

== Kalender ist ein
echter Dauerbren-

ner. Seit nun mehr als zwanzig
Jahren schmunzeln wir über die
herrlichen ,,Wohrwöödern" und
Sinnsprüche. Sie auch?

ln jeder Kölner Buchhandlung erhältlich !

j.eBachemKrlagKöln

http://www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/2089/rec/2067



alten Sprich wörtern aufbe~hn ist. eine Lebens weisheit steckt, die
auch heute ihre Geltung nicht verloren hat. So spannt sich die
Amplitude der Bewertungen von ·Nä, wut ha'mer en jecke Zick·
bis ·Janz ehrlich jesaht: Et bliev wühl besser csu, wie et jetz es!·
Daß da Autor auch sich Mbsr ·op de Schopp nemme· kann, zeigt
das · Verzällche·, das er sicher nicht ohne Bedacht an den Schluß
gesetzt hat: ·Et jeit nix üvver Schönheit. ·

So schließt sich dieses Buch seinen Vorgängern ·Sulang et kölsche
Hätz noch schleü· (1971), ·Nä, wut et nit all gitt· (1972), ·Dat
eß Kölle hück· (1976), ·Dem Alldag en de Kaat gespingks·
(1978) und ·Mer hät nit Auge jenoch· (1984) so an, wie man das
cnen darf: Heribert Klar ist wiederzuerkennen, aber er hat
sich doch so wränden, daß es sich lohnt, ihm neu zu begegnen.

Drei Sätze will ich aus heutiger Sicht hinzufügen: Heribert Klar
hat den Text dieses Vorworts gekannt, ehe es im Buch gedruckt
wurde. Er hat es ohne Einspruch oder gar Widerspruch akzep-
tiert. Das Bild, das darin von ihm gezeichnet ist, wird also dem
Bild, das er von sich selbst hatte, ziemlich nahekommen.

HAH

Mer soll bei allem, wat mer säht un deit,
Jenau drop aachte dröm, wie wick mer jeit.
Wann do jet sähs, schwad nit an einem StOck,
Halt dich nor, wann et sin muß, janz zoröck.
Dun doch nit he an allem schwer nor drage,
Oy jar zd allem Jo un Amen sage;
Bedenk beim Lovvc jrad su wie beim Kieve:
Ehrlich jesaht - mer kann och Uvverdrieve.

HCribert Klar

Ehrlich jesaht

Mer hät vill Om de Ohre Dach fOr Dach,
Dat mer et leevs bal nix mih höre mach
Vun Minsche, Radio un Fäänsehkeß;
Wä weiß, wat wöhr dv wat jclogen cs?
Denn mallich deit sing eijc Meinung sage,
Villecch och nor, wat im wood zoßcdrage.
Wann dat verkeht wör, mOOt mer in dröm stäuve:
Ehrlich jesaht - mer kann nit alles jläuve.

Zick Adam allt es dar et jliche Spill:
Dä ein weiß kaum jet, doch dä änder vill.
Oat litt mihz dran, wat in su intresseet
Oy wat vun kkinop im vermeddelt weed.
E Luuschhohn hät noch nie jcnoch jekräjm
Nem änder cs an jaanix jet jeläjc,
Dä kann, wat sich su Om in deit, jot messe:
Ehrlich jesaht - mer kann nit alles wcsse.

Bei allem, wat uns su bejähne deli.
Es mänches, wat uns op dc Nerve jeiht,
Doch mänches och, wat secher Freud uns mäht;
Mer üvverläht, oy do mer jet zd säht.
Et es mihz jot, et eesch ens jet zd wade,
lh dat mer sich deit vun der Siel jet schwade,
Eesch ens zd pröfe: Solls do juhze, klage?
Ehrlich jesaht - mer kann nit alles sage.

Opjepaß!

Mer hoOt et
jeden Dach:
Dun höde dich
vOr su en Minsche,
die uus Kamin un Uuspuff
dich chemisch dun verjcfte.

Doch sach:
Sin die,
die nor ehr eije Jeff
verspritze, -
nit jrad csu schlemm?

Bovvenop

Nit mallich,
dä de eeschte Vijelin
spillt,
es dröm och -
musikalisch.

Jetz jmd!

Kopp huh - sach jo!
Jrad dann,
wann do der Kopp
hange loße wells.

Heribert Klar

Et jeit nix Üvver Schönheit

Nä, wat han ich e Jjöck am Liev, dat ich csu schön ben. Su kann
ich et mcer spare, vill Jeld un Zick drop zd verschwende, fOr
mich schön maache zd ioße. Wat meint ehr? Wä mich op csu cn
Futzidee jebraht hätt? Ich darf jo wahl bcdde. dat cs kein Futz-
Idee, dat es - Realität!

Alsu. dat wor esu: Ich wor noch ens widder noh'm Balbuu je"
jange, fOr meer ming reßlije Hoorzibbcle jet kööter schnigge un
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usdönne zd loße. Nä, nit cn der Medde, do sin sc dönn jenoch.
Ich hatt mer dä Nommeddach usjesok, weil do Foßball cm Fään-
sinn wor, un do mOOt et jo wahl cm Häresalong jet winnijer Be-
trieb sin.

Dat hätt och beinöhks jeflupp. Zwei Kunde woodte jrad be-
deent, un veer däte wade. Do kunnt ich et wahl riskeere, och
wann nor zwei LUCK bedeene däte un nit drei wie sOns. Wie ich
ming Jack op der Hoke hangen dät, sohch ich, dat dä eine Kund
en der Eck, dä vun däm Mädche bedeent wood, der janze Kopp
voll Babbeljöttcher hatt: Dauerwelle - dat dät jet done.

Dä jungen Balbutz, ne Italiener, dät singe Kunde rääch fix de
Hoor schnigµ, un jrad kom allt der Nöhksten dran. Dann stund
eine vun dä anderen op un saht fOr dat Mädche: ·Ich han jetz en
Stund jewad, et weed mer zd spät, un ich Kumme motje frOh
widder.· ·Häß do nit noch e Fitzje Zick·, jov dat Weech zoröck,
»moijrje frOh es et jenau su voll un mer sin och nor zd zweie - Fe-
riezick. Un en dä zwei Stund bes Ladeschluß krijen ich ding
Strähncher noch parat. Do kanns dich allt op dä freien Stohl do
setze, fOr zweschendren anzofange.«

Dä Babbeljöttcheskopp moot suwiesu jet wade, un csu kräch dä
Strähnchesaspirant en brung Plastikkapp op et Häuv jestülp,
wo luuter Löchelcher drcn wore. Do dät it dann en Häd
Hoorzibbele durch träcke, un wie die dann pieloprääch UliS
däm Hot stippten, sohch dä Kopp bal uus wie enen ljcl en
der Muuz.

Donoh woodten die Hoorzibbele met cncm hcllbloe Schmeer op
die Kapp jeklätsch un dann fOr zwanzich Minuttc met Selverpa-
peer avjcdeck. Wor dat c löstich Bildche: Op der ein Sick dä
wießbungkte Babbeljöttcheskopp un jäjenüvver dä Mann met
däm Selverhelm.

Derwiele Köm dä letzte vOr meer dran: Wäsche, schnigge. föhne!
Alsu doch jet länger. Dä Poosch hatt sing Friindin dobei, un die
dät sich jetz hatt nevve dä Bedeenungsstohl plazeere. Armen
Höösch, daach ich bei meer, selvs beim Balbutz unger Kontroll.
Do künnt dat Weech im jo och allt der Kopp wäsche! Ävver he

au öffentlich? daut ich dä Jedanke widder op Sick. Ich hält jetz
noch jet Zick fOr zd simeleere.

Un dat dät ich: Esu en Plaat dv och en halv Pläät, Köm et mcer
en der Senn, es jenau jenomme doch ärch langwielich. Do mOOt
mer sich doch jet enfalle loße. Villeech bungktc Zebrastricfe, dät
ich üvverläje, oder e Blomemuster. Die Stride mööte ävver quer
laufe, sinneetcn ich wigger, Längsstriefe maachen csu lang Je-

seechter. Dann besser e Blomemuster, dat künnt mer dann jo je
noh Johrschzick ens jet uswähßele. Dä Jedanke an Iesblome cm
Winter jachtcn meer enc kahlen Schuddcr Üvver et Liev.

Dann hollten minge Figaro mich widder uus dä Dräum zoröck:
·1ch mOOt jetz ens e Zinettenpüüsjc maache·, saht hä fOr dat
Mädche, dat he et Rejalt zd han schung. Däm sing Antwoot
braht mich dann widder janz op de Äd zoröck: ·Kanns do, ävver

dun et eesch noch dä Hoorkranz do schnigge, dat jeit flöck!· Dä
Hoorkranz, dat wor ich, un ich Korn dann och jlich dran.

Met meer zosamme wood dä Dauerwellepoosch fädich. O jöm-
mich nä, wie sohch dä uus? Die Lockepraach paßten zd däm sin-
gem Milchjeseech jrad csu winnich wie zd singer Fijor. Wat uus
dä Strähncher wood, han ich nit mih metkräje. Ävvcr mecr kome

jetz Zwiefele, oy meer csu c Stride- oy Blomemuster üvverhaup
zd Jeseech stünd. Un do wor meer met einem Mol Hör: Ich bile-
ven csu schön wie ich ben!

Heribert Klar

Lindenthals Straßen und Plätze
alphabetisch erläutert

Ein schwieriges Buch von Konrad Adenauer und Volker Gröbe

Ihrem ersten, 1987 in erster und inzwischen in dritter Auflage
erschienenen Buch über Lindenthal, das die Entstehung und
Entwicklung dieses Vororts im Westen Kölns zwischen innerem
Grüngürtel und Militärring beschreibt (vgl. Hcft 77 und Heft 79
von ·Alt-köln«), haben Konrad Adenauer und Volker Gröbe
jetzt ein zweites folgen lassen, in dem sic die Straßen und Plätze
Lindenthals alphabetisch aufführen und deren Namen erklären.
Diese 154 Namen haben keineswegs alle eine besondere Bezie-
hung zu Köln oder gar zu Lindenthal; die Gruppe der Komponi-
sten-Straßen (Brahmsstraßc, Bruckncrstraße usw.). hat nur aus-
nahmsweise, die der Eifel-Straßen (Bitburger Straße, Kermeter-
straße usw.) wenig, die der Bodensee-Srraßen (Bregenzer Straße,
Überlinger Straße usw.) und andere (Gottfried-kelkr-Straßc.

Mommscnstraßc usw.) haben nichts mit Köln zu tun, sie können
in jeder anderen Stadt und könnten in jedem anderen Kölner
Vorort vorkommen. Deswegen ist dieses Buch ein schwieriges
Buch. Denn in solchen Fällen nutzen den Autoren ihre Kennt-
nisse von Geschichte und Gegenwart Lindenthals nichts, sic Ünd

vielmehr im wesentlichen auf Nachschlagewerke angewiesen.
Und da die Straßennamen thematisch breit gestreut sind, geraten
die Autoren notgedrungen in Bereiche, mit denen sie weniger
vertraut sind. Das macht ihre Angaben besonders fehleranfällig.

Einige Fehler fallen schon auf den ersten Blick ins Auge, und es
macht auch nicht viel Sinn, weitere zu suchen: Karl der Grußc ist
nicht 834 geHren (S. 9), sondern vielleicht 842, cher 847; Arno

21

http://Www.ut?.uni-kQe|n de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/?089/rec/?%9



Holz hat die Neunzahl der ·Handjungen· seiner ·Blcch- älteste Urkunde des Menschengeschlechtes bezeichnet (der Artr
schmicdc· nicht nach imaginären ·neun Museen« (S. 22), son- Kei über die Herderstraße enthält auch andere Ungenauigkeiten:
dern nach den antiken neun Musen gewählt, und der Herausge- und was mag wohl der Satz »Herder förderte die Verwendun£
ber der Arno-Holz-Ausgabc war nicht ein W. Emrichs, sondern der Muttersprache als Vdkssprache« bedeuten?); "Aus meinem
der Gcrmamst Wilhelm Emrich. der eine Reihe von Jahren auch Leben· ist der Untertitel von Goethes Autobiographie ·Dich-
an der Kölner Universität gelehrt hat; Hans Sachs hat nicht au- tung und Wahrheit«, nicht ein zweites Werk neben diesem
Ber seinem Bemag zum Meistersang noch ·über 4000 Lieder (S. 77); bei Lilicncron muß es start ·Der Trifels und Palenicu
geistlichen und weltlichen Inhalts« geschaffen (S. 63), diese Lie- (S. 101) richtig ·Der Trifels und Pa1ermo· heißen; das von Max
der waren vielmehr sein Beitrag zum Meistersang;Hcrder hat Scheler mitherausgegebene Jahrbuch hieß nicht ·der Philosophie
sich nicht ·mit der ältesten Urkunde des Menschengeschlechts· und phänomenologischen Forschung" (S. 110), sondern ·für
befaßt (S. 73), sondern mit der biblischen Schöpfungsgeschichte Philosophic und phänomenologische Forschung·: Theodor
am Anfang des Buches Genesis, die er allerdings pointiert als Mommsen hat nicht der ·deutschen Forschungspartei« angehört

A
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·" ', ,. ' Diescs ist die erste Serie, die Advents- und Weihnachtslieder und -Gech hti

- ' in Kölner Mundart bringt, da es in der Kölner Geschichte kein solches licH\ gut gab. 1980 beauftragte der WDR eine Vielzahl Kölner Mundart Text
und Liederschreiber, sich dieses Themas anzunehmen und brachte 19!:ii:'·' " "' g
die Sendung: NSid höösch, leev LUCK, sid still!" Die Resonanz der Ko!n

S Bürger war so stark, daß wir 1983 die erste XÖlsche WEIHNACHT' a
1" m LP und MC produzierten. Ihr folgten ab 1985 im Zweijahresrhythmw c'

Folgen KW2 bis 1991 die K\N5. Die CD KW1/2 ist eine HBest Of" au'"" '! 1 ""d ?, da es s.Zt. noch keine CD gab. Neben den Bläck FnO'

De Hohner, Paveier,, Gassemusekante wirken ,Willy Millowitsch, k"

.y ' ' '" " , Size Dick, Hans Knipp, Henner Berzau, Monika Kampmann, Gt 'O
Kökch. Weihmcht Kürten, Hot un Hötche, Kölner Kinder-ChOre und viele andere '"'

" am Klavier josef Meinertzhagen liest die liebevollen Gedichte und Geschic"te

. , Das Liederbuch umfaßt 48 Lieder für Klavier und Gitarre un i!2re!s,e,: '" ' ' Gedichte illustriert mit 21 farbigen Bildern.

MC DM 19,90 · ·
CD: DM 24,90 ' .

d,
Produktion und Verkauf: muSI K H A US T

k Köln · Am Hof 3 + 16 Siegburg, Yolzgasse 4-20Liederbuch Tel. 02 21/23 30 55 Tel. 022 41 68989 '
DM 29,90 ' ' - """"' "' """'

"q

22

titt[j' www üb uni koe|n,de/cdm/ref/co||eclion'_XKMi2089 rec 2070



(S. 117), wohl aber der ·Dcutschen Fortschrittspanei€ (vgl. Und darf man den musikalischen Geschmack des Wiener Publi-
S. 160); Richard Strauss hat keine Oper ·Die Liebe der Dame« kums um 1845 schlichtweg als ·schauderhaft· bezeichnen
kcmponiert (S. 134), wohl aber, nach der Gestalt aus der griechi- (S. 106), nur weil Lortzing ihn so erlebte? Andere Leser mögen
schen Mythologie, ·Die Liebe der DanaC·. bei anderen Artikeln, vielleicht dem über Nietzsche oder Hans

Auch manche Wertungen, ob die Autoren sie nun von ihren Ge- Driesch, den Kopf schütteln.
währskuten übernommen oder sic selbst formuliert haben, wir- ln den Artikeln über die Straßennamen, die mit Kölner oder gar
ken befremdlich. Was soll heißen, daß Dante in der Divina Co- Lindenthaler Geschichte zu tun haben, findet man durchweg zu-
media ·das gesamte Universum und die Geschichte der Men- verlässige und nützliche Informationen. Freilich gibt cs auch hier
schen· ·wesentlich in Bezugnahme auf das alte Römische Ausnahmen, die die Regel bestätigen: Die Abkürzung CCAA
Reich« darstellt (S. 36)? Was soll man sich vorstellen, wenn man löst man mit gutem Grund nicht mehr zu ·Colonia Claudia Ara
liest, daß Geibel ·Mange1 an wahrem Grundgefühl« litt (S. SI)? Agrippinensis" (S. 8), sondern zu Colonia Claudia Ara Agrippi-

L
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nensium auf (vgl. S. 57); das alte Apostelngymnasium stand ent-
gegen vielen neueren Behauptungen nicht dort, wo heute das
Amerikahaus steht (S. 14): Fritz HOnigs Bücher »(3cscMäppels«
und ·Allcrhands· enthalten nicht »Erzählungen und Gedichte·
(S. 48), sondern ausschließlich Gedichte; die Gottfried-keller-
Straße endet nicht mehr an der Haedenkampstraße (S. 55),
nachdem diese 1986 in Herbert-Lewin-Straße umbenannt wor-
den ist (vgl. S. 70); die mittelalterliche Stadtmauer hat Köln
nicht bis 1888 umschlossen (S. 60); Otto Leichtenstem ist nicht
1844 (S. 99), sondern, wie man auch auf seinem Grabstein (Ab-
bildung S. IOD) lesen kann, 1845 geboren (vgl. Heft 81 von ·Alt-
Köln"); die Meister-Ekkehart-Straße liegt nicht ·winkejartig um
ein südlich neben dem Universitäts-Hauptgcbäude stehendes
Haus" (S. 114), sondern rechtwinklig um einen ziemlich großen
Häuserblock; Wilhelm Räderscheidt war weder ·Theaterdirektor
der Kölner Puppenspiele« noch ·Herausgeber der Schulzeit-
schrift »jung Köln<« (S. 129); 1934 gab es an der Kölner Univer-
sität noch keine Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultät
(S. 159). die Mathematik und die Naturwissenschaften gehörten
vielmehr noch zwei Jahrzehnte lang zur Philosophischen Fakul-

tät.

Daß die Autoren auch in diesen Artikeln gelegentlich von Vorla-
gen abhängig sind, ohne sie zu nennen, läßt sich an einer Stelle
hübsch demonstrieren, wo Everhard von Groote als "genannt·
bezeichnet wird (S. 167), ohne daß von ihm vorher die Rede
war; vermutlich stimmte dieses "genannt· eben für die Vorlage.

Mich befremdet übrigens auch die eine oder andere sprachliche
Wendung, etwa daß Classen-kappelmann als ·Zeitgeist· be-
zeichnet wird (S. 35); daß für Gottfried Kellers Schriftstellerei
das Wort ·Schreibdei« verwendet wird (S. 56); daß bei Erzbi-
schof Krementz »eine Beziehung zur Preußischen Kronprinzes-
sin· entstanden sein soll (S. 92); daß Max Reger »völlig normal
als Junge aufwuchs" (S. 109); daß auf etwas ·die Todesstrafe
ausgesetzt« war (S. 135); daß Anton Woensam einen »Kölner
PTospekt« geschaffen haben soll (ebd.) u.ä. Leider ist das Buch
auch vom Druckfchlcrteufel heimgesucht worden; der erste (aus-
gerechnet ·Lindentahl·) findet sich schon S. 4, die letzten drei
auf der letzten Seite; ein besonders auffallender ist S. 149
·Geck « start »Gag" (wie mag der zustandegekommen sein?).

Abschließend will ich noch auf drei Punkte eingehen.

Bei meiner Besprechung des ersten Lindenthal-Buches der bei-
den Autoren habe ich deutlich gemacht, daß für mich die Ablei-
tung des Namens Lindenthal von dem Won ·Lim« nicht ais be-
wiesen gelten kann. Die Autoren kommen jetzt darauf zurück,
indem sie mitteilen, daß auch beim Ortsnamen Lindau die Ab-
leitung von dem · keltischen Wort 'Linu — nrockenes, aus einer

Feuchtfläche herausragendes Lanch · behauptet worden ist
(S. 101). Leider sagen sie nichts dazu, wie sich diese ErklärunE
des ersten Wortteils von Lindau mit der eindeutigen Bedeutung
des zweiten verträgt: Das Wort Au ist etymologisch mit latei-
nisch 'aqua' verwandt und bedeutet, wie bei Reichenau, Birnau
und anderen Namen, ursprünglich Feuchtland, dann zum Bei-
Spiel auch wasserreiches Wiesental. Wenn 'Lind' in Lindau also
die Bedeutung Trockenland gehabt hätte, hieße Lindau also

trockenes Feuchtland.

Gerne würde ich den deutschsprachigen ·zeitgenössischen Be-
richt« über Karl den Großen kennen lernen, aus dem S. 9 zitiert
wird; er würde als neuer althochdeutscher Text Aufsehen er-

regen.

Warum Konrad Adenauer und Volker Gröbe, beide Mitglieder
im Heimatverein Alt-Köln, unserer Vereinszeitschrift, die seit
1970 den Titel »AlrKöln« und den Untertitel »Mitteilungen des
Heimatvereins AlrKöln« führt (und mit dem Titel ·Alt-Köln·
beispielsweise in der maßgebenden ·Kölnischen Bibliographie·
von Hans Blum zitiert wird), in ihrem Abbildungsnachweis
S. 176 den selbstgemachten und etwas mickrigen Titel »Heimat-
verein Alt-Köln, Mitteilungsblatt« verleihen, ist mir nicht klar

geworden.

Wenn die nicht wenigen Ungenauigkeiten, von denen hier nur
die auffallendsten genannt worden sind, in einer zweiten Auflage
verbessert sind, wird man dieses reich illustrierte Buch besseren

Gewissens als jetzt empfehlen können. HAH

Konrad Adenauer und Volker Gröbe, ·Stmßen und Plätze in
Lindemha1·. J. P. Bachem Verlag Köln 1992, 176 Seiten mu

16/ Abbildungen.

Orientierungsschwierigkeiten
ln der Reihe ·Bucber's Städtereien« ist im Jahre 1992 auch ein
Köln-Heft erschienen. Auf den ersten Blick fallen die großfor
matigen, teilweise meisterlichen Fotos von Jörn Sackermann in'
Auge, von denen für mich das der neuen Hauptbahnhofshalk
(S. 14/ 15) besonders eindrucksvoll und das mit den Domtürmen
im Ausschnitt des Pfeilers der Severinsbrücke (S. 44/45) beson-
ders interessant ist. Der Text ist in drei Teilen dargeboten: · Ejik
kleine Weltstadt" (Autor: Klaus Liebe, geboren 1938 in Berlin
seit 1958 wohnhaft in Köln), "Sag' ens Blotwoosch· (eine An
thologie von Köln-Berichten aus der Feder von Reisenden un(!
Liebhabern) und »K]einer Reiseführer« (Autor: Ludwig Renard
geboren 1937 in Geldern, wohnhaft in Remagen). So wirkt zu-
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nächst alles recht gefällig. Das wird anders, wenn man den dagegen ist zum Ausgleich ins Brigittengäßchen gewandert; die
Stadtplan (S. 48) studiert. Da findet man zwar das Schnütgen- Marzellenstraße hat eine neue Querstraße erhaken und die
Museum an der Cäcijienswaße in richtiger Nachbarschaft zu Grdhe Sandkau) ist in Marspfonengasse umbenannt worden.
St. Peter, aber die Kirche St. Cäcilia liegt an der Ostseite des Zum Beispiel das Opernhaus, St. Mariä Himmelfahrt, die
Neumarkts (mitten im Seidenhaus Schmitz). da findet man das Elendskirche, das Ubiermonument und auch der Karl-Berbuer-
Richmodishaus an der Wolfstraße und das EL-DE-Haus auf dem Brunnen fehlen ganz. Ein Köln-Tourist und auch ein Einhcimi-
Appdlhofplatz, da findet man Ewald MatarCs Trauernde Eltern scher, der sich nach diesem Stadtplan richten wollte, hätte bald
irgendwo südlich vom Gürzenich und das alte Rathaus an der die Orientierung verloren. Einmal aufmerksam und mißtrauisch
Straße Unter Goldschmied weit weg vom Altermarkt; auf die- geworden, entdeckt man mancherlei weitere Ungenauigkeiten:
sem stehen die Figuren von Tünnes und Schäl, jan von Werth Die berühmte Kölner Malerschule heißt hier ·Kölner Mal-

schule« (S. 26), angeblich zeigt das Dreigestirn sich auf Weiber-
fastnacht zum ersten Mal in der Öffentlichkeit und kommen die

.. Schull- und Veedelszög auf Karncvalsdicnstag ·zu ihrem Recht·>)Alt-Koln<<-Reparaturwerkstatt

Auch braven Leuten wie uns versucht der Druckfehler-
teufel ins Handwerk zu pfuschen. Manchmal kann man
hinterher die Schlupflöcher erkennen, durch die er sich
Zugang verschafft hat, und sie fürs nächste Mal verstop-
fen, aber manchmal weiß nur der Kuckuck, wie jenem
Teufel wieder einmal das gelungen ist, wovon er seinen
Namen hat: etwas durcheinanderzuwerfen. Auch in
Heft 86 von ·Alt-Köln« war er am Werk; hatten Sie's
schon gemerkt?

Der große Kölner Hof der Familie Schall von Bell stand " a" 3 ,
. ..nicht ·in der Straße Am Laach" (Seite 3). sondern an ',b

der Straße Im Laach.

. .Toni Geylenberg Ist nicht am 6. April 1992 (Seite 13), .. ""
f,sondern am 7. März 1992 gestorben; am 12. März fanden · J

der Trauergottesdienst in St. Bruno in Klettenberg und " -- t
die Beerdigung auf dem Südfriedhof statt.

Der Kölner Theaterwissenschaftler Niessen, der sich
große Verdienste um die Wiederbelebung des Kölner
Hänneschen-Theatcrs und um die Erforschung seiner
Geschichte erworben hat, schrieb seinen Vornamen nicht
Karl (Seite 24), sondern Carl.

Nachzutragen ist, daß Carl Rocmke, der 1865 eine erste
evangelisch orientierte Buchhandlung in Köln gründete,
nicht aus Kreuzberg (Heft Bl Seite 32), sondern aus
Kreuzburg in Schlesien stammte. »Kreuzberg" war aller-
dings damals kein Druckfehler, vielmehr ist ·Krcuzburg·
das Ergebnis neuer und genauerer Recherchen unseres
Vereinsmitglieds Heinrich Tacke über seinen Buchhänd-
lcr-Vorgänger.

HAH

KÖln im Bild: HA Schuhs ·Flügelauto· auf dem Stadtmuseum
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(S. 40); ·s gibt einen Ebensplatz (S.53) und ein Schnützgen" Der Duvekiinning
Museum (S. 55), die Familie Hackenay heißt Heckeney (S. 58)
und Käthe Kollwitz, die in Königsberg geboren wurde, den grOß" Eine venessene Erzählung von Max Mewer
ten Teil ihres Lebens in Berlin verbrachte und in Moritzburg bei
Dresden starb, ist eine ·Kölner Künstlerin« (ebd.); es gibt eine
·Eigelsteinburg· und es gab ·geistige" (statt ·geistliche«) Her-
ren in Köln (S. 16). und Klaus Pierwoß, der als Intendant in
Köln wenig Glück hatte, muß sich nun zuguterletzt noch seinen
Namen zu Pierwop verhunzen lassen (S. 62), Daß Köln ·scit den
Zeiten Agrippinas· der größte Umschlaghafen für Wein in Eu-
ropa war (S. 18), ist cine erstaunliche Behauptung, und daß erst
unter der französischen Besatzung von 1794-1814 die Kölner
Straßen und Gassen Bezeichnungen erhielten (S. 20). ist ein
eklatantes Mißverständnis. Nippes wurde nicht 1880 eingemein-
det (S. 23), sondern 1888. Von den wenigen kölschen Wörtern,
die zitiert werden, ist ·Äätzesupp« (S. 40) am sonderbarsten ge-

schrieben; wie wenig sicher die Autoren auf diesem Gebiet sind,
zeigt sich daran, daß zwar S. 32 richtig ·Blotwoosch·, aber S. 52
plötzlich ·Bloorwooscht« steht. Übrigens würde ich weder ·er-

neuem lassen habe« (S. 57) noch ·das Cruzifixus« (S. 61) sagen.
Merkwürdig ist die Feststellung. die Schmitz-Säule stamme von
einem ungenannten Kölner Bürger (S. 53); Jupp Engels, unser
verstorbenes Ehrenmitglied, ist freilich auch beim Kallendresser
und bei den Figuren von Tünnes und Schäl nicht als Stifter ge-
nannt. - Bei Autoren, die man auf diese Weise immer wieder
einmal auf dem falschen Fuß erwischt, wird man auch ihre schar-
fen Urteile über das Verhältnis der Kölner zum Dom (»Er ist ih-
nen zu gewaltig, zu protzig - besonders von außen. Er erschlägt
einfach alles und ist den Dimensionen, dem Lebensgefühl der
Stadt entwachsen·, S. 12) und über den Karneval (»Der offi-
zielle, organisierte Karneval . . . ist inzwischen zu einer todern-
sten, knallharten Sache geworden, durch und durch kommerzia-
lisiert und, was Witz und Spritzigkeit angeht, flach und flau·,
S. 23). mit Vorsicht genießen. Von vielem, was ich über den köl-
schen Klüngel gelesen habe, ist die Geschichte in diesem Heft
(S. 62) das Albernste. Und mir zumindest ist der Altenberger
Dom noch nie ·wie eine verkleinerte Ausgabe des Kölner
Doms« (S. 63) vorgekommen.

Daß die Autoren dieses Heftes ihren Vorlieben (und deren Ge-
genteil) ziemlich freien Lauf lassen, kann man akzeptieren. Aber
mehr Zuverlässigkeit in den Informationen darf der Leser (und
Käufer) erwarten.

HAH

·BucherX Städtmisen: Köln·. Fotos: JOm Sackennann, Text:
Klaus Liebe, Ludwig Renard. 1992. 64 Seiten mit zahlreichen
Abbildungen.

ln der Reihe unserer Wiedcrcntdeckungen von Max-Meurer- Tex-
ten, also von solchen, die in der Gesamtausgabe ·Kölsche Aar
von 1965 nicht enthalten sind folgt heute als letzte ·Der Duve-
künning·, erstmals veröffentlicht im 16. Jahrgang von ·Jung-
Köln·, Heft I, erschienen im Mai 1927. Die Schreibweise folgi
also den noch yon Wilhelm Rädencheidt für ·Jung-köln· festge-
legten Regeln. Damals hat Max Mewer angemerkt: ·Entnommen
aus einer größeren Studie gleichen Titels. · Ob diese je fertigge-
stellt worden ist, weiß ich nicht; nach derzeitigem Wissensstand
muß gesagt wenden, daß sie offenbar, bis auf diesen Ausschniu,
spurlos vertonen ist. Das kann man nur bedauern. HAH

Der Duvekünning

Et cB enc wunderschöne Maiemorge. Der Künning en singern
BCtt mpk aid an der Looch, die durch et Finster kütt, wat dat
fOr enen Dag gitt. Dq hät"e kein Rauh mih. Ganz hggsch, dat dc
Künnegin nit wackerig wehd, krüff'e en Botz un KamesQI un
husch dann op de Pantuffele an der Dör crus un de Trappe
ncjh'm Duftes crop.

Sing Deere sin nQch halv am schlQfe; sc setze op de Latze un
han ehr Kgppcher deef unger de Flögele steche. Nor heh un dq
eß aid en ·Sei·, dat heisch en besorgte Duvemutter, op un sök c
Kg0nche fOr ehr ·Piepschjungk·.

Der Künning klemmp de Leider crop en der Toon un ·däut der
DCckel fQtt!· Dä eß kläddernaaß vum Naaksdöff un wehd no
chsch ens drüch gemäht. Un dann kritt'c sich en halvlang Pict
vum Näl un ne Stopp A. B. Reuter us enem Ledderbüggel un
setz sich gemgtlich op der DCckel un dämp.

Et eß kaum Dag gewQhde. Kgd]e litt njjch en deefem SchlQf
Yum Rhing nor klingk hell en ScheffsklQck erüvver, un irgendw
fähn hüh en Lukemativ; op der SwQß boldcrt enc mOde Fiaket
heim, un Om der Zint-jans-Toon klatsch en cnkcle KrQl. Oct
Künning weiß: Die Rauh wehd nit mih lang dore: wann nQhher
cn Dux dc Sonn eesch opsteiht, dann wehd flOck alles wackeru
wäde.

Ncjh fünf Minute schielt sc aid de Augen op un schüüß fgrru'
SlrQhle cn der Morgehimmel eren. Dq fangen dc Wolke jih an zt
brCnnc, ein stich de andere an, npch en kleine Wiel, dann stei'
alles rundseröm en hCller Glot. De Domtöön un et RQthuus Ul'
Zint Mäte recke wie große schwatze Fingere dQ eren, als wollu'
sc sich partou jctt vun däm Gold erunderholle. Der Hahn op det
Kirch süht ganz glöhnig us. Der Duvekünning op singcm Toon
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vergiß an der Pief ze trecke, su schön un feerjich eß dat all. Hä jäht sing Deere flOck »am TCmpel crus«. Ens zweimQ| eröm,
freut sich, dat hä dat all sin un geneeße darf, un unger im litt en dann muß'e sc aid widder ·erendunn«; dann eß et Zick, fOr nQh
ganze große Stadt vun aachmQlhundertdausend Minsche, die sin der Arbeit ze gQn. Der Schmitz eß enc gesalvte Renteneerer un
nix dervun un schlQfe. Wahrhaftig, et gitt kaum enc k0lschen der Dores enen ärme Mörer. Dä kann nit, wie'e well. Dä steit
Bürger, dä de Naror un ehr Schönheit csu kCnnt wie hä. Hä SUM sich üvverhaup met allem schWächter: Hät en klein Häd, c platt
Colonia en jeder Verkleidung: Als Backfesch cm himmelbjpe Daach, wq mer kaum dressig Schrett rund lore kann, un eine Ti-
Kleid met wießer Wolkesteckerei, als Künnegin met golder Krün 1egraphendrojµ nevven dem andere, wq sich sing ärm Deere bei
un Purpermantel, als Wittfrau cm deechte Nevvelschleier, un als jedem Flog dran roppe un rieße. Dä Schmitz dQgäge: Dä litt cjq-
Bruck cm Kleid us freschgefalle Schnei. Dann eß sc am prächtig- bovve op ener huh Feesch, kann bes Girijun un Kunibäät frei
ste: wann alle Däächer un Töön un Bäum un More wieß ver- eravsin un hät nit einen Dryht. Met cnem Seufzer mäht der
bange sin un enc fgrige Himmel drüvversteit; »Köllen eine Quanz der DCckel zd.
Kroyn, boven allen Steden schoyn!' jitz hö't der Schmitz unger klQppe un dann de Stemm vun singer

Wie de Sonn am Himmel hühter klemmp, kütt langksam Levve Frau.
en de WClt. Et ehz fangen cd HQff un Gack de Vügel an ze ,Kiiß de Kaffe drinke?«
singe. Dann Muten de Bäckeschjunge op der SUQß, un op de
Kirche lügge de MorgeklQcke. Mer hö't Dürre gQn un Schalesie "Enä·, röf der Schmitz erunder, ·reck mer aid en Bäckchen
klappe. Et DQktesch Liß trick der Vorhang fQtt un wink dem "rop, ich biieven bovve.·
Duvekünning fründlich ·Güdde Morge!« Beim Müllesch Dei Su geiht dar luter, wann schön Wedder es. Dann vergiß der Du-
wehd e Läuvefinster opgestipp, beim Kleins Fädenand ein, un vekünning Esse un Drinke. Dann el leevs, wa'mer im
beim Klötschs Aloys un ZQijcsch DOm. De eezte Elektrische och noch de Meddagszupp eropbräht un et Qvensesse, date op
fäbt op der StrQß, un Fabrike hüte. Kgl|en eß wach! singern Tron schlQfe künnt. Un hä dät et wahrhaftig, wenn de

jiu Kummen och de Duven crus. Der Schmitz klemmp erav un Könegin nit wgr. Wie evvens der Quanz, su muß och der
streut inne »c Püütche Foder« dCrr. Mih krigen sc nit, sOns wei- Schmitz eimQl met enem Seufzer der Deckel zomaache un
ten sc nQhher ·nit mih pareere< Wann sc ävver gefrCsse han, erundergqm .. . Max Meurer
däut'e ·der DCckel fQtt« un liet sc crus en der sonnigen Himmel
mn. Die Freud vun dä Duvet Jede well de ehschte sin. Nor die Et Liesge
bröde, blieve kusch op de Nester; de Flieh geit vOr et Vergnöge!
VYann der Schmitz widder ·en der D¢CjCC1· kütt, sin sc aid am Et Liesge hät sinpm Vatter e wunderschön un praktisch Chreß-
fleege: Rupp - rupp - rupp, en klein Kreis hüher un immer hü- kingche geschenk: drei Sackdöcher en enem Kartöngche. Ein
her klemmen sc an de Sonn eran, Dat bleu un blotz un schingk met ener grön, ein met ener bio un ein met ener rusa Kant
wie Gold un Selver: die Gäle, die Rude, die Wieße - alles bungk drömeröm. Oat Geld doför hät et Liesge sich gcspa't, un et eß
durchenein, wahl en achzig Deere! Dem Kiinning sing Auge och ganz allein en ct Geschäff kaufe gegange. Ävver we ver-
lööchte vOr Stolz un Freud. De Loocb en Kglle vun de Däächer niinftig vun dem Stümpche, su c groß Fazung uszosöke. Jetz
an opwääts eß sing, un sing Duvc dörfe sich dren tümmele nQh kann der Vatter räuhig ens der Schnuppe krige!
Hätzensloß. »We gefällt deer dann dat Kartöngche, Vatter?· meint et Liesge.

Bemndesch groß wehd ävver sie Vergnöge, wann jitz nQh un nQh .Got. Kind, got!· Der Vatter kritt sich dat Kanöngche widder
och op änder Schläg de Duve eruskumme. Zom Beispill däut ens en de Fingere. ·Ävver, sag ens, Kind, do steit jo 'Für die
"Iq ungen cm LQch« der Quanze Dom grad der DCcke1 fQtt un Damw dropgedröck. Do hät dat Fräulein cm Geschäff sich
lo't Om sich eröm. scchcr verdonk

'Morgc, Schmitz!· Et Liesge weed e beßge rud un schöddelt me'm Köppche: ·Nä,

'Morge. NQhber! Och aid op?· eintlich nit. Oat Fräulein wollt meer zoecsch e Kartöngche

"Aid? Ehr uzt, wa? Ich ha' mich verschlQfe, un dann bei su 'nem gevve, wo dropgedröck stund >Fik den Herme Ävver )Für den
Dag!« Herm< dat kunnt ich doch nit bruche. Ich muß doch die

Damec ban, weil ich dat Keßge doch suwiesu vun deer krige, ML
'No, et sin chsch sechs Ohre!· Vatter?·

lkr Dores verleet kein Zick. Hä eß aid widder de Leider erav un LU BOhle
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»Vun der Frau Richmod en Köllen aam Rhing .. .«

Eine kölsche Fassung der Richmodis-Sage aus dem Jahre 1846
von Johannes Matthias Firmenich

Der Anfang diem Textes ist bereits in Heft 80 von ·Alt-Köln· Teil übernommen. So ist es an der Zeit, den Text noch einmal
abgedruckt woMen. Wegen wichtiger und umfangreicher anderer
Beiträge mußten wir dann zunächst auf die Fortsetzung verzichten.
Jetzt drucken wir ihn, unter Wiederholung des Anfangs, vollstän-
dig ab, damit er als Ganzes wirken kann.

Schon in Heft 47 von ·Alt-Köln· habe ich, ohne damals den Na-
men zu nennen, Markus May zitiert, der in seiner Doktorarbeit
unter dem Titel ·Die Geschichte der Kölner Mundartdichtung"
die erstaunliche Behauptung aufgestellt hat: »Keiner der ersten
Mundartdichter hat je versucht, einen Prosa- oder Sachtext in
kölnischer Mundart zu schreiben" (S. 83). Damals habe ich als
Gegenbeispiel acht Sagen angeführt, die Ernst Weyden auf
Kölsch erzählt und schon 1826 veröffentlicht hat. Der umfang-
reichste Prosatext aus den ersten Jahrzehnten der Kölner Mund-
artliteratur aber, den ich kenne, ist die kölsche Fassung der Sage
von Richmodis von Aducht, die sich im ersten, 1846 erschiene-
nen Band des mehrbändigen Werkes ·Germaniens Völkerstim-
men, Sammlung der deutschen Mundarten in Dichtungen, Sa-
gen, Märchen, Volksliedern u.s.w.« von Johannes Matthias Fir-
menich findet. (Von dieser Sammlung war in Heft 49 von ·Alt-
Köln« ausführlicher die Rede.) Firmenich, der am 5. Juli 1808 in
Köln geboren war und in jungen Jahren auch im neubelebten
Kölner Karneval aktiv wurde. lebte um diese Zeit in Berlin. Den
·Richmodis·-Text hat er mit Sicherheit selbst verfaßt. Er hat ihn
einer Frau aus dem einfachen Volk in den Mund gelegt, so als ob
sic ihn einer Nachbarin erzähle. Das gibt ihm die Gelegenheit zu
allerlei Abschweifungen in den Alltag. So kann er die Erzäh-
lung, wie früher Ferdinand Franz Wallraf seine Idylle ·Das
Schweineschlachten·, zu einer Musterkarte der kölschen Spra-
che machen. Das ist nicht unbemerkt geblieben. Zu Beginn die-
ses Jahrhunderts haben Wilhelm Räderscheidt und Josef Bayer
Firmenichs ·Richmodis« wiederentdeckt und neu veröffentlicht.
Ein Faksimile des Abdrucks von Bayer wiederum ist dann 1982
von der Kreissparkasse Köln als Beilage zu ihrer Hauszeitschrift
·Zwischen Erft und Wupper· herausgegeben worden: wir haben
damals unseren Mitgliedern je ein Exemplar von diesem mit ei-
nem farbigen Titelbild verzierten Faksimile zur Verfügung stel-
len können. Räderschcidt und Bayer haben allerdings die
Schreibweise nach ihrem Gutdünken verändert. Auch die Erläu-
terungen, die Firmenich für seine überwiegend nichtkölnischen
Leser in großer Zahl beigefügt hat, haben sie nur zum kleineren

so, wie er 1846 bei Firmenich steht, wiederzugeben.

Zur Schreibweise ist anzumerken, daß Firmenich das lange of-
fene o und ö durch Anleihen aus einem anderen Alphabet kenn-
zeichnete (dabei unterschied er das »einfache« lange o, das er
mit einem Zirkumflex ö versah, vom »halblangen«, dem ge-
schärften; für das ·einfache« lange ö dagegen setzte er öö; statt
dieser ·fremden« Buchstaben ist hier, nach dem späteren Muster
von Fritz HOnig, ein q oder mit untergesetztem Häkchen ver-
wendet. Stimmhaftes und stimmloses s im Wortinnern hielt Fir-
menich dadurch auseinander, daß er für das eine das runde, für
das andere das lange s setzte; das stimmhafte s in Wörtern wie
·Alewissies«, ·Jussep« und »Ooßepissek wird hier durch kursi-
ves ss gekennzeichnet. Am sonderbarsten und befremdlichsten
ist Firmenichs Schreibweise in Wörtern wie » Zigge" und
·1iigge« und ·1ugge«; dort setzt er cK mit nachfolgendem Apo-
stroph, schreibt also »Zick'e«, ·1ück'e« und »Iuck'e«; zu dieser
Hilfskonstruktion ist er vermutlich dadurch veranlaßt worden.
daß er zwar feststellt und mitteilt, daß Kölsches g »fast durch-
gängig wie j ausgesprochen« wird, sich aber, wie später HOnig.
nicht entschließen kann, in diesen Fällen auch j zu schreiben.
Man muß vermuten, daß Firmenichs Schreibweise, trotz der zu-
sätzlichen Hinweise, nicht hinreichend geeignet war, seinen
nicht-kölschen Lesern die Besonderheiten der kölschen Artiku-
lation zu vermitteln.

Für ·Alt-Köln«-kölner aber wird es keine große Schwierigkeit
sein, zu erkennen, wie Firmenich Kölsch gesprochen hat. Seine
Fassung der Geschichte von der Frau Richmod, immerhin nun
fast hundertfünfzig Jahre alt. lohnt. wie ich meine, auch ein biß-

chen Mühe. Heribert A. Hilger'

Vun der Fmu Richmod en Köllen aam Rhing, de uus dem
Gmwv widder opgemnden eß
(Alte kölnische Sage)

Om Nüümaat'), nit wick?) vun ZinC) Apostle, wonndc vOr laW'
Zick'en') cn Frau, de hehsch') Frau Richmod. We de ahl Lück"i
sage, soll sc avsundesch rich gewääs sin, winnigstens wQr sc ri-
cher als meer') alle bcids, Frau NQbesch,') dann meer gohi
Liickcher dragen unse ganze Richdum en unsen ärme Plüiit
cher') om Lihv. Wat baat'°) dat, mer dörfen uns doch üvverü
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sinn") iQßc, dann wat mer om Lihv han, eß winnigstens nit ge- dig, ich kann et lich nit sage, Frau Ncjbesch, we deck un wih-
borg un och noch nit cm Lumbaat") gewääs. Wahbelehv,") mer möhdig et dann weed. Mich Moli") sillig wQr ävven csu, de hätt'
künnten hQß och su 'ne Maatscheffshoht's) met cm grüne Pluu- och der Frau Richmod ehre Mann nit kriesche sinn dörfe. - Nq
ten dran drage, we su mänche nacke Juffer, de zd Huus de Ääd- un nQ laat sich doch dä Schmätz gätt'°) bei imm, un hä ergjv
äppel en et Kochdöppe") zällt un döckes") dä Münk mcm sich en der Welle Goddes, dann hä hatt' e frumm un gedöldig
Hölzchen opstipp.") Ävver wahd") ens gätt,2') ich Kummen uus Gemöht un hatt' allezicks Gott der Hähr vor Auge gehalde. Hä
mingem Kuntäx; wat woll ich och sage? Aha, ich en sääd,") dat leet noo sing Frau prächtig begrave, en Fööschtenn") kann nit
de Frau Richmod en steinriche Frau gewääs sin SOIL Sei un ehre schöner begrave wäde.'2) 'Ne Laß") Stutte") wooten aan de
Mann solle sich apaat lehv gehatt han un sich vun all der Zick ärm LUCK verdellt, ich gläuv, ming un öhr Familje, Frau Nq-
aan, dat sc gekirch'2) wQre, nit ens geknäbbelt") oy e kott besch, hätten cer Levve genohg dran ze ässe gehatt. Ulis der Du-
NW') gegevven han. Dä Mann wQr 'nen hätzensgohde, schar- delad, wq de Frau en") 1Qg, - we en schöne wicße Ruhs iQß sc

manten, braven Hähr, su goht un frumm we 'nen Allewissies;'5) drenn, - blotzten un funkelten Tiemantcn un Juwelen un Golde-
un sei wQr we su en Mutter Monika, un su schön, su schön, 'ne werk, dat einem de Augen hätten üvvergonn solle, dann dä
MihleP") hätt 'sc nit schöner mgle künne. Wat sc ehrem Mann Mann hart' befolle, dat sing Frau met allen ehre Schmucksaa-
äckesciF') aan den Augen aansQch, dat däht sc, un hä däht sei chen en et Graav gelaat wäde soll, dann, we hä sUd, hätten all'
bahP) op den Hängen drage. De Aat Männer schingen") uus- de Saache keine Wääth fOr inn mih,") sick") dat singe schönste
gestorve ze sin, ich kann mich zwQr üvver der Minge3') nit be- Juwel gestorve De Lich wood en cm lange, lange, lange
klage, ävver su aller ärg eß et nit met imm, hä eß csu aandöhn- Zogg nQ Zint Apostle gedraat") un nQ dem Sihlenamt") en
lich") nit un och nit der Sanfmöhdigste; zwQr bcn ich och nit op dem Dudekäller beigesatz Dä Dudegräver vun Zint Apostle, dä
de Muhl'2) gefallen un nemmen och kein Blatt vOr der Münk, vun dä Tiernamen un Juwelen un vun all dem Goldewerk aan
meer künne su zemjich sage, meer sin Späck un Schwaht·") vun der Lich gehoot hält', kunnt singer Neuschcerigkeit") platter
einem Ahl. Ävver, Tackerm0t! ich ben aid") widder uus min- dings nit Hähr wäde, de koßbamn un schön' Saachen ens ze sinn.

gem Kuntäx gekumme; ich han dat csu aan meer, üvverall minge Dq hä noo muttersillig allein cm Dudekäljer wQr. sQctj hä sich
Mosten derzo ze gevve. Nicks fOr Ungoht, Frau NQbesch; et sail ehsch") noch ens vertOtsch") Om, oy Nümmes") dQ en un
jitz och we geschmeck'$) gönn. Et wQr meer goht, - sc läävten maat gäng"') et Schößchen aam Häuvängk"') vun der Dudelad
cn lang Zick glöcklich un vergnöhg zesamme, ohne vun Kommer op, un wood ganz verbahß") vun der Praach un vun dem Glanz,
Uli Krütz, vun P1Qg un Sorg gatt av ze wesse, e Kamaljevüggej- dä imm uus der Dudelad cnttägen") blotzte. Su gätt hatt' hä sie
chen cm Korv, dat alle Dags met Zucker gefodert") weed, hätt' Läbbtcsdags noch nit gesinn. We 'nen Dopp") gink imm dä
et nit bässer han künne. Ävver, we mer sähd,") et Unglöck hät Goldkrom cm Häuv eröm, ävver ärg' Gedanke wqfcii imm dq-
breit Föhß un eß döckes") cjq, eh mer der Röck'en eröm") ge"
driht hät. De Frau Richmod klagte sich op eim91, 1aat'°) sich un I) auf dem Neumarkt. 2) weit. 3) Sankt. 4) Zeiten. 5) hieß.
wood krank un dat düchtig krank. Wä noo bedröhv un voller 6) die alten Leute. 7) wir. 8) Nachbarin. 9) Lümpchen. 10) hilft.
Angß un Sorge wQr un kein Aug en der Naach zd dünn kunnt, lt) sehen. 12) Leihhaus, frz. Lombard. 13) was beliebt; gelt,
dat wqr dä ärme gohde Mann. Alle huhgelehden Döktesch leet nicht wahr. 14) bald, beinahe. 15) Hut wie ein Marktschiff.
hä gäng") zesamme Kumme, ävver wat holf un baaten et, met all 16) Kochtopf. 17) oft. 18) aufstützt, d. h. den Mund gleichsam in
ehrem Krihmesch-Lating'2) kunnten sc de Frau nit widder zd Ruhestand setzt, weil sie nichts zu essen hat. 19) wartet. 20) ein-
'sich krigge. Sc 1Qg dQ op ehrem Bätt un Bqv Kei Levvenszeiche mal etwas. 21) ich sagte. 22) getraut. 23) gezankt. 24) oder ein

'un sich un de studehden Hähre sääten all', sei wDr duht. Dä böses Wort. 25) Aloysius. 26) Maler. 27) nur. 28) bald.
ärme Mann kresch'"') sich de Augen bahl UliS un stallt sich aan 29) scheinen. 30) den Meinigen. 31) zuthu)ich. 32) Maul.
un jQmerte, dat de Stein' en der Ääde met imm hätte krieschen 33) Schwarte. 34) schon. 35) gepeitscht. 36) gefüttert. 37) man
un hiile solle. Mer sprpch 'm Truhß zd, wat meer noor kunnt, äv- sagt. 38) oft. 39) herum. 40) legte. 41) schnell. 42) Krämer-La-
ver dat wQr al] en der Wind gesproche, hä hoot") un $Qch nicks tein. 43) weinte. 44) hörte. 45) liefen. 46) blutet. 47) wenn man.
en singern Leid un Schmätz, un dc ThrQnen beck'elten") imm dc 48) weinen sehe. 49) Mutter. SO) etwas. SI) Fürstinn. 52) wer-
Badcen erav. Ich hätt' mich duht gekresche, wann ich dä ärme den. 53) Last, Menge. 54) lange Weißbrode. 55) in. 56) mehr.

g')hden Hähr en singern JQmer un Zostand gesinn hält'. Et Hätz 57) seit. 58) getragen. 59) Seelenamt. 60) Neugierde. 61) erst.
Hüt") einem, wammer") draan dänk. Wann ich 'ne Mann 62) verstohlen. 63) Niemand. 64) schnell. 65) Hauptende, Kopf-
khesche sinn,") dann weed meer et Hätz csu deck un wihmöh- ende. 66) verwirrt. 67) entgegen. 68) Kreisel.
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rüvver doch nit en der Kopp gekumme, dann dä Dudegräver iivverlaat hart', sc woll wahden dermet bis 'es Qvends cm Bätt
wpr, wammer et rääch be$Qch, 'ne gohde, rächschaffen un och wann ehre Mann sie zinne Kännchen BehP") geknapp hätt'
goddesfürchdige Mann, et wQr Kei Falsch un Ärg cn imm, hä wqr halv un halv benüsselt'") dann vill verdrage kunnt hä nit
su, we mer sähd, 'ne gohden driiggc") Pitter. ct wQr csu 'nen döölige,'") lange, mageren Därm, dä en Gels" )

'S Meddags aam Desch verzallt'°) hä singer Frau, der Kurjöh- töschen'") die HOOnder bütze'") kunnt. Tägen"°) cer Natteräili
scheteht") halver, vun dä koßbaren un schöne Saachen en der däht sc aan dissem Qvend ehr' meld Hand ens op un laat'"i
Duddad. De Frau ]ohrten) we 'ne Pinksfuß") met spannewick 'nen halven Blaffetm) mih'") aan dat Behr aan we sönß, dann
Augen un met gespetzten Ohren op Alles, wat ehre Mann sUd. sc woB wahl, dal sc ehre Mann, wann hä nit halver cm ThrQn"'
Sc frQß imm de WOt' bahl vum Mung av. Nq der Zupp sääd hä, nit csu leech zd demm, wat sc woll, eriivverkrigge kiinnt
endcmm dat hä e Krützche met dem MätZ") op et Bruhd maat, We gesaat, dä Dudegräver wQr aan sich 'nen dröckligen,'") hät
Om et zc $ähne,'3) met laachendem Aangeseech: ·Siich.") Ma- zensgohde Mann, 'ne gohde Flöpp,ü') we mer sähd.
rikketring«,") sUd hä, »wat notzten uns all de koßbare Saache, We ct ävvens nüng|") Ohre schlohg, sääd sc zd imm: »M«'
wammer nit zefridde w¢k un wammer nit - kacke Hinnt? Ich ben Kilte et Sandmännched") Üvver de Auge, mer welle'2') nQm
Dudegräver un sin") zefridde, un gevven un jQßc Majjig,") wat Bätt gönn, dann künne mer morgen och widder fröhch op-
imm zokijtt.'o) Et geit nicks dQrüvver. wammer e goht Gewessen stonn." ·1ch ben 's zefridde«, sääd der Mann, »dann ich han och
hät un wammer fOr de ganze heile") wait sage kann: bl0ß'?) der Gapp'"°) un et eß meer Mick'") gätt düsselig cm Kopp.'
meer op et Häuv!«'") De Frau grielaachte,") un sUd geftig: Dat hoot de Frau gähd"), dat WQt wQr ehr e Kränzchen op el
·Dqo beß e SctjQi' un 'nen eifäldigen HWme$!") Doo häß et en Hätz. Sc gingen un kate sich schlQfe. Dq sc noo beids cm Bäht
der wait zd Nicks gebraat") un weesch et och die ") Läbbtes- 1Qchen un der Dudegräver sing grihs wölle MOtz sich iivver dt'

dags zd Nicks bränge. Dod beß noch zd domm fOr duht ze Ohre getrocken'") hatt', sääd de Frau, dal nicksnötzige Wiev, 2('
dunnü') L0ß deer dar gesaat sink Dä Dudegräver schott der ehrem Mann, csu en sääd sc zd imm: ·Noo saag ens, Tünnes,"¶
Kopp un saat nicks un daach et Sing,"), dann hä woB, wat sing soll et Hätz einem cm Lihv nit kriesche, dat de Tiemanten un Ju·
Frau fOr e Trühßche'°) wQr. wele, wQvün doo meer verzallt häß, fOr Nicks un widder Nick\

Dem Dudegräver sing Frau wQr e kott") Wiev, en Zänkesche, dQ en der Duddad [iggen un verschimmele solle? Et eß, wain-
Katzegänesche un 1pekrätzesche,'2) wat mer noor sage kann. Kei mer et rääch besü2t: SUnd €edonn, su T koßbare Gqvctj de'
Minsch en der wait Goddes kunnt sc en Rau") iQßc, met Mal- Hähren, de en Familje glöckhch maache kunnte, su ze sagen en
liq'") kQm sc en Tispetack.") Wq dat nicksnötzige Wiev äk- der Dräck ze werfe. Sin su en Saache nit dQför dQ, dar der
kesch") 'ne Fohß üvver den Dürpel") satz, dp wqt och Strick")
un Zänk un Knäbbelei. De ganze NQberschaff kunnt sc dröm 69) trockene. 70) Messer. 71) Kuriosität. 72) lauerte
och nit sinn un nit lööchte.'"). De Hung" op der Str®e fingen 73) Pfingstfuchs. 74) Messer. 75) segnen. 76) sieh. 77) Mana
aan ze luck'e,'") wann dä WartcpQj'o') vun cm Wihv sich äk- Katharina. 78) bin. 79) Jedem. 80) zukOmmt. Bl) holt. heel
kesch sinn leet. Bei ehrer Undogg un Zewääschdrihverei"") ge" ganz. 82) blase. 83) Haupt. 84) hohnlachte. 85) Tropf. 86) g"
hoot sc och zd der ZQt'°') vun Lück'e. de met Nicks en der wait bracht. 87) dein. 88) zu thun, d. i. gemacht zu werden. 89) d"
zefridde sin un kcimQ| genohg Knigge künne, un Alles, wat noor seinige. 90) eigentl. Tröstchen. 91) böses. 92) die mit ihren Na"
ehr' Auge sinn,'") han welle. Sc wQr csu begeehlich'°') un unge- gcln wie mit Krallen einem In's Gesicht fährt und Krün
nüüßiß.'") des Sagens eß nit. Em andere Minsche gunnt sc et 93) Ruhe. 94) Jedem. 95) Wortstreit. 96) nur. 97) Schwelle
drüggl") Bruhd richt,'") wat hä Qß. Koozöm, sc dQg'") en der 98) Streit. 99) leiden, ausstehen. IOD) bellen, schreien. 101) m"
Huck"o) nit. De Ticmanten un Juwelen en der Dudelad, wQvün derwärtiger Querkopf. 102) Verkehrttreiberei, Verkehrthen
ehre Mann ehr gesaat hatt', kunnt sc nit uus dem Kopp krigge. 103) Sorte. 104) sehen. lOS) geizig. 106) habsüchtig, ungen%
De Geer, sc ze han, maat, dat dem Fräßalles un Raafzand") sam. 107) trockene. 108) nicht. 109) taugte. 110) Hauf
vun cm Wihv de Gedanken cm Häuv wc su en Urgelswerk ginge. Ill) Raffzahn. 112) weiter. 113) Nachmittag. 114) Bier. 115) b"'
Sc daach aan nicks wick'eschder"2) als aan dal Düvelszüch, wat rauscht. 116) bleich und abgemergelt. 117) Ziege. 118) zwischem
ville Lück'e Liev un Sihl verdirv un a)d mänch einen, demm de 119) küssen. 120) gegen. 121) legte. 122) eine MUMc
Fingere ze lank wqtcil Om 'ne Kopp köözer gemaat hät. Dä gan- 123) mehr. 124) im Thran, d. h. im Rausch. 125) gemüthlichc'
zen heile Nommedaag'") däht sc dcµiivver stuckten un pracke- 126) einfacher und argloser Mensch. 127) neun. 128) d '
sere, we sc draan Kumme soll aan dat Tiemanten- un Goldewerk. Schlaf. 129) wir wollen. 130) d. i. Gähnen. 131) heutc
Ehrem Mann sääd sc ävver noch nicks dervun, wat sc bei sich 132) gern. 133) gezogen. 134) Anton.
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Am 1. oktober 1992 wurde über das große Frelzeitange- Elisa seniorenstffti das neue Elisa Seniorenstift in bot mit Wcrk- und Gymnastik· Dülkenstraße 18 · 5000 Köln-Pön

E Köln-pön eröffnet ,,Elisa" steht raum sowie Bewegungsbad bis Tel. o 22 03/5 94 09für ein Lcijen in Sicherheit unci zur beruMgencjen wegever· Sie en'eichen uns
; Aktivität. UM genau das ist sicnerung .So||dargemeinschaft Straßenbahnhatteste||e steinsträße

I unser Angebot. Wenn sie sich pfiegefall", die ihnen das Elisa Zugang:
E äuch im Altcr ihre Unabhängig· Senlorensttft heute scmn an- verlängerung der josefstraße

Kelt bewahren und trotzcjem bietet.

,1 bestens versorgt sein wollen,
dann sollten Sie jetzt däs Elisa
Seniorenstift icenneniernen.

Rufen sie an. Besuchen Sie m
Fragen sie nach den vielen unsere lnformationsveranstal-

E sa

i vorteiien, die sie hier genießen tungen. Und bitte bald. Bevor . ..
- von cier idcalen l.age am Rhein Ihr platz vieilelcht besetzt ist. Seniorenstift Köln
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Minsch sc benotzcn un sing Freud dran han sail? Wat künnen zunder aid'") Dudegräver he en Zint Apostle, un han als 'nen
der Lich de Tiemanten un Juwelen un dat Goldewerk notze? ehrliche rächschaffe Mann, ich Ove mich neht,'") grihs Hcjre"
Nicks, gar nicks, och nit csu vill, als mer op 'ne NOldekoppl3') drüvver krääge. Nümmes kann sagen, dat ich inn och noor Om
läge kann. Wammer der Lich, plahz'") desse, Stein' vun ge- 'nen blingen'") Albesm) oy e Fättmännchen'") beschupp un
schlehe Glaas, un Ring' un Kätte vun Tumback ömgedonn hätt', geköllt'") hätt', un ich soll op mingen ahlen Daag met disscr
dat glichevill gewääs, dann wann der Minsch duht eß, dann Hand, de noch geiner"°) Flehg un geiner SeckQm'") gätt zt
sUüt un fohlt hä jQ doch nicks mih, dann CB imm Alles ävvevill. Leids gedonn hät, mich aan unräächtem Goht, un dat noch
De Lich frQg Csuj") vill nQ dä Tiemanten als meer'") nQ 'm derzo aan er Lich, vergriefe? Marikketring, dat geschüch nit, ur,
Hungsköttel, nää, noch winn'ger, dann 'nen Hungsköttel kam- wamste e ganz Johr lank en Mühl määtß,'") su soor we ÄSSlf'
mer doch noch, wannel3') wieß eß, en der Appthek verkaufe. un Hottemilch!«l83) »Lehve Tünnes«, sääd dQrop dä Zatan vun
Ävver dänk deer, lehve Tiinnes, wain meer de koßbart Saachen cm Wihv, ·verstand'") mich doch rääch un maach nit glich C$1

hätte, wat fOr e glöcklich un vergnöhglich Levve künnte meer 'nen Buhei'") üvver su gätt Kleins! Ich han deer jo aid gesaat
dann föhre! Et Levve vun cm Knünch'") nicks denäge. dat et eigentlich SUnd gcdonn eß, Saache vun su cm Wäht unbe-
Meer bauten uns c schön staht") Huus, lääten uns 'ne Gaden notz liggen ze iQßc. Wam meer sc uns nit nemme, dann kritt Sg
aan, schöner we dem Hähr Pastohr der singe, schafften uns Fed- dinge NQfolger en de Kluppej") dä weed csu domm nit sin.
derveh aan, Hoonder,'") Schruuten,'") Ante, Gäns, Puh- gries HQr'") en der Dudelad drop Kumme ze iQßc. Gläuvß doc'
hähn"") un Kruffhööncher!'") Dod künnß deer och en Duf- dann, dat de Saachen ihvig en der Dudelad unberoort liggcn
fes'") maachcn un deer 'ne Flogg Duve gälden'") un halde, blihve wäde? Wannste dat gläuvß, dann soll mer sagen, häß doc
Fäldratzc,l") Kivittcn'") un Tummele. Alles, watste gähn ässen die Gehehns,m) wq änder LUcK de Älst'raugen'") han. De Tie
deiß, künnt ich deer 1uuter"°) kochen un maachc. Des Morgens mante wädcn bahl ehren Hähr finge, de weed tiQß"°) Ümmes"' )
hättß doo ding fosche'") Päärdler":) un Göbbelcher'$3) zorn en der Rippetm) stächen un sich sie ganz Levven dran vermaa
Kaffe. Om zehn Ohren hättß doo e kalt gebrode Küche,'") Pek- che.'") Dann stom mer'") dQ we de QQße vOr cm hOlzen Bert°' '
kelfleisch un I.evver zom Dröppche.'") 'S Meddags gQv ct en un dänke, wat siml") meer domm Schruute gewääs! Et Spröch
goht Zupp, Grönfleisch'") met Meirihdig,'") Keenääzen'") un sähd: wä et Klütz en der Hand hät, dä sähnt'") sich dermet
jung Möörchcr met Zizihs'cher un Karmenate, GebrQt'") met Meer han et jetzunder en der Hand, ävver doo stüß et Glock me'
Kumpott, Verwendschnettcher.'") 'nen Oplauf met er Wing- Föhße fott, aplahz'") datste et durch et Hinderp¥zchen""|
zaus,'") en läcker Taat,'°z) koozöm, wat dien Hätz noor begääte,
dat sollß doo han. Der bäste Rhingwing soll"3) immer op unsern
Desch stonn, doo künnß su vill dervun drinken, als doo noor 135) Nadelkopf. 136) anstatt. 137) so. 138) wir. 139) wenn cr
wöllß.· DQrop sääd der Dudegräver, demm der SchlQf dQrü¶rver 140) Kanonikus. 141) prächtiges, stattliches. 142) Hühner
vergange wQr, zd singer Frau: ·Höör ens, Marikketring, maach 143) Truthühner. 144) Pfauen. 145) Kriechhühnchen, eine Ar'
meer de Mühl nit wässerig! LOß mich räuhig'") schlQfe, un kleiner Hühner. 146) Taubenhaus. 147) kaufen. 148) Fcldtaubcn
Kall'"') meer nit wick'eschder dQvun, dann wat notz un baat all 149) eine Art schöner Tauben. ISO) immer. ISl) deine frischen
dat Gebäbbels un Geklaafs.'") meer han jQ doch de Tiername 152) eine An Weißbrod mit Korinthen. 153) ein beliebtes feine·
nit.· ·Wam meer sc nit cn han, dann künne meer sc ävvcr Weißbrod. 154) Hühnchen. 155) d. i. Schnäpschen. 156) d. '
krigge". BQy dal schWächte Wiev imm zor AntwQt. ·We dat Rindfleisch. 157) Meerrettig, 158) grüne Erbsen. 159) Braten
dann künne meer sc krigge?· frQtcn'") dä Dudegräver, dä en 160) in Butter gebratene Weißbrodschnitten mit Zucker daraut
singer Hätzcnsunschold de AntwQt vun singer Frau nit verstonn 16 I) Weinsauce. 162) Tone. 163) sollte. 164) ruhig. 165) rede
un nit begribbele'") kunnt. »k, sääd dat undüggendiggc'") 166) Geschwätz. 167) fragte. 168) begreifen. 169) umäugende. d
Wiev, ·wam meer en der Dudekällcr gönn un sc ncmme.· Dq h. nichtsnützige. 170) Schuppen, 171) kOmmt. 172) sejn
fehlen dem Dudegräver de Schöppe"") vun den Auge, un noo 173) nein. 174) schon. 175) ich prahle nicht. 176) blindet'
krääg hä chsch Verstand dcrvun, wat sing Frau cm Senn hatt'. 177) eine Münze. 178) eine Kupfermünze. 179) betrogen und E"
'Nc Schlaag BQy et imm op ct Hätz. ·Marikketring!· reef hä, cn- prellt. IBO) keiner. 181) Ameise. 182) machtest. 183) gcronncm
demm dat hä cm her sing Hand aam Bätt eruus stippte, ·cjq Milch. 184) verstehe. 185) Lärm. Geschrei. 186) Klauen
kütt'") sie'") Läbbtesdaag nicks UliS. dat dunn ich nit, ich sagen 187) d. i. Schimmel. 188) dein Gehirn. 189) Elsteraugen, Hüh-
deer, dat dünn ich nit! Schwigg meer dQröm dervun, dann ich en neraugen. 190) bald. 191) Jemand. 192) Tasche. 193) erfreuen.
dünn et nit. un wamste dich op der Kopp ställen dähtß! vergnügen. 194) stehen wir. 195) d. i. vor einer Trepp'
Enää.'") su gätt dünn ich nit! SUch. sick dressig JQr bcn ich jit- 196) sind. 197) segnet. 198) anstatt. 199) Hinterpförtchen.
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eren") lihß. Dq wood 1'? geinen Hahn demQ krihe, wam meer ketring, doo nimmß Alles op dich! höhschte?'") doo nimmß Al-

diss Naach stellches en dä Dudekäller erav gingen un uns de Ics op dich! ich wäsche meer de Häng en Unschold!·
Saachen hollte. Wann doo et dingethajver nit dünn en wejlß

' JltZ hatt' dat Düvelswiev inn wlck?'3) genohg. Sc sprung jihlings
dann sollß doo als Vatter an ding arm Kinder Unke, un dQrop

uus dem Bätt un stQch de Lööch aan. En cm Ömkickens'") worf
bedaach sin, dat sc gärt ze knagen un ze bießen ban, warins doo , , ,

sc ehren bjQgedrockte Jü:ssCp-is) Om un trpk de Hossen"l') aan.ens nit müP°') en beß. Ich mWch meer de Augen uusknesche
. . , , , ' »Zau2") dich gätt!« rehf sc zd ehrem Mann, dertöscherF") datwann ich draan dänke, dat ming arm klein Stumpcher noch ens ·,9

. sc gäng" ) dä Schlössel vum Dudekäljer un et Handbeilchen untlQ cm Stock drugg'io') Bruhd gippsche'°') möhße. Dod häß Kei

. . . . . wat sönß zom Opbräche nuhdig eß, holle gmk. Ävver met demGefohl for dien eigen Bloht. Kiinne ming Thrpnc (dQ verstallt
' " f' Zaue woll et bei dem Dudegräver gar nit gönn, dann hä wQr csusich dat Donneschwiev un mg aan ze grauzen un bauze?o')

verdusselt un verdollt cm Kopp, dat hä Alles zewää$ch22°) maat,
Hinnen de ThrQne vun er Mutter dien hau Häu nit weich maa-

. . . de BOtZ'") trpk hä plahz Kamme@ aan un et KammesQl plahzche? Such, met dem eine Garik vun uns wOren uns ärm Kinder . . . .
Botz. En singer Verbahsigkeit'") hatt' hä de Hälp'") vun singer

fOr cer ganz Levven aller Sorg un pk)g uvverhovvd« »Dat eß , ,
' Botz avgeresse, dann hä daach beim Aanträcke:·2') wat sollen

Alles goht un wahl, Marikkemng«, sääd der Dudegräver, ·ävver , .
dann de Bändelen'2') aan dem KammesQl? Wann sing Frau imm

ct trlck2°') meer bis en den decke ZIgge,2°') wann ich draan . . ,

. nit geholfen hätt', hä stünd huck noch csu ·Höör ens, Marik-dänke, dat ich gärt dünn sail, wat et Dagesleech ze scheuen hat.
ketnng«, sääd hä, endemm dat de Frau imm de Maue'") vumIch kann et nit uvver mien Hätz bränge, de Saachen uus der Du-
KammesQl vun dä Fleutchesbein avtNk, "ich meinen, et wiSr

delad ze kngge. Ich ben, su en eß et, Mankkemng, zd bang
wahl goht, wann ich och minge Schanzjäufer'") Üvverwörf, et

derzo.« Dq laachten dat Wiev häll op un sUd: »Dann sollß doo
künnt uns doch ungerwähgs Ümmes begähne; wann ich dann

dich doch verhaftig'°') dmges Handwerks als Dudegräver
schamme, wamste en Lich oy en Dudegerämmsch'") nit grahd
wc och c Stock Holz aanpacke kannß. Sönß beß doo jQ doch su 200) herein. 201) mehr. 202) trocken. 203) gieren. 204) weinen.
'nen Bangendresse,'") nit. Hi1ck"°) bruchß doo noo ens gar nit 205) zieht. 206) Zehe. 207) wahrhaftig. 208) Totengerippe.
bang ze sin, dann ich gönn jQ met deer. En dingem Gewesse 209) furchtsamer, banger Mensch. 210) heute. 211) Klas, Klaus.
kannß doo ganz, ganz räuig üvver Alles sin, ich nemmen Alles 212) hörst du. 213) weit. 214) Umsehen. 215) Unterrock.
op mich!· ·Noo dann, wamste Alles op dich nemme wellß«, 216) Strümpfe. 217) eilt. 218) inzwischen. 219) schnell. 220) ver-
sääd der Dudegräver, dä domme KIqs,2") »dann well ich meer kehrt. 221) Hose. 222) Verwirrung. 223) Hosenträger. 224) An-
Moht fasse, dann welle mer gonn, ävver ich sagen deer, Marik- ziehen. 225) Bandriemen, Schnüre. 226) Ärmel. 227) Mantel.
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mingc Schanzläufer meer üvver de Augen un Ohre träcke. dann Schnuddels-Blahg.z'o) Wat ham meer Weechter2") mih2'2) op
deit hä mich doch csu leech nit känne.« De Frau laachtcn 's dem Panteljuhns-kluhster'") gerank'") un gespillt! Op grünen
dQrijvver, dat sc su kuckelte, ovschüns et ehr jiistemänt nit Donneschdaag laate2'5) meer uns luuter'") dQ op der Röck'en
laachachtig zd MoM en wql »Oat ding ärm Sihl Rau hät«, sääd en et Graas un wollten de Klocke sinn?") we sc Rom fott
sc dann, ·wel1 ich deer dä Schaozläufer uus dem Schaaf'") liegen dähten, Om beim PQbß Wäck un Milch ze ässe. Mic

krigge.« Dä Dudcgräver murkelte sich cn we 'nen Hoonder- Vah2") sillig, meer wonnten en der Ühlegaß un hatte 'ne kleine
dehv.'") Sc maaten sich noo op der Wääg. Dem Dudegräver Winkel'") un zappten och Schabau"°) derzo, mie Vah sillig, sa-
kloppten et Hätz en der Bosch,"") als (jv Einer met er Hau- gen ich, hät mich döckes'") mem QqXp1sscI'") dQ vun däw
ihl'") derwidder schjögh. De Frau draat'") de Lööch un et geholjt un meer dä Röckstrank schwatz un Hq geschoht.'"l

Handbeilchc, un der Mann dä Schlössel vum Dudekäjler un de Och, Frau NQbesch, et geit doch nicks vOr dc schön Kinderjcµe'
üvvrige Saachc. H¥schges'?') un h#schges gingen sc op den Ävver wahd ens gätt un stipp dem Boor'") de Kahr ens gätt, wc)
HossesädC") de Trapp erav un maate stcllches de Huusdöör wQr ich och dran? Aha, aam Dudegräver cm Dudekäller. Et wqi
op. Kei Mühs'che rtppten'") un wäägte sich. We sc ävvens 'ne meer goht, - dä Dudegräver steerten en dem Dudekäller vOr

Fohß vOr de DOOr satzte, schlog et vun Apost'je-Thoon zwelf luuter Angß bahl nQ der Sick,2") bahl no der andere; bei jedem
Ohre. Oat luckten23') dem Dudegräver en der schwatzen, diiii- Schrett un Trett wood hä üvver gätt'") verschräck. Et wQr imm

stre Naach csu bängelich en de Ohren eren, dat imm et Hätz en su benaut?") Om et Hätz, datte2") meint', et mOOt imm aam
de Bolz fehl. ·Och, Marikketring". jQmerten hä, ·wQröm ham Mung eruus springe. En decken Droppe lchf imm der kahleM
meer nit gewahd,?") bis dat de Geisterzick verüvver wQr? Höör Schweiß dc Stehn2") un der Röck'en erav. Frööder'") hatt' hä
ens, wat dä Wind en dä Bäum hühlt un wat de Leien'") om Kir- kcimQl cm Dudekäller, och metz'en'") en der Naach nit, gätt

chendaach sich hevvcn un rappele! Mer meint jQ. de wait wöll vun Angß av gewoß. Ävver su geit et, wammer Kei goht Gewes-
vergönn, csu en deit eü") 'Ne Schudder geit einem üvver et sen hät. Wc sc aan de Plahz kQme. wq de Frau Richmod |Qg. wq'

Licv, wammer dat Wedder aanhöht.« ·LQß doo de Lcie rappclcn dä Dudegräver Knatsch hingerwidder,'") hä woB nit mih, watte
un dä Wind hiihle!« sääd de Frau, ·de Leien dünn uns nicks un däht. Wahd ens gätt, ich hören ct Kind kale,'") ich Kumme glich
dä Wind hiihlt uns Kei Loch en der Kopp. Komm vööraan un widder, ich well imm de Lötsch ävvens en et Müngkchen""l
maach der Dudekällcr op!· dünn.

jiu stunten sc vor dem Dudekäller. Dä Mann stQcti dä Schlössel Dem grippigen un finnige'") Wiev wood et ze lank, eh sc dat
en et Schlösselloch, metdemm flahstene en Flahdermuus2") T' t -ieman en un Goldewerk en dä Kluppen?") hatt'. Glich maat
imm Om der Kopp eröm, un kladderdahtsch! fehl 'ne Lei vum
Daach imm hinger dä Fääschte?") nidder. ·Hel'ge vehzehn
Nuhthälfer! wat eßµ') dat?· schniefen'") dä Dudegräver uus 228) Schrank. 229) Hühnerdieb. 230) Brust. 231) Axt
vollem Stroß'") un ziddene un bäävte aam ganze Liehv, we en 232) trug. 233) ganz leise. 234) Socken. 235) rührte. 236) lau-
Äfgesbjatt'") op der Mohn,'") wann der Wind cm Haht- tete. 237) gewartet. 238) Schiefer. 239) so thut es. 240) Fieder-
mQnd'") drüvver jä& ·Marikketring·, reef hä, ·ia kann he nit maus. 241) Fersen. 242) ist. 243) schrie. 244) Kehle
mih gedohre,'") ich laufe fott, ich laufe fott!« De Frau hält' 245) Epheublatt. 246) Mauer. 247) Hartmond, Januar
Leid un Möhdcn, inn zd Kischen'") un zd haldc. Et dohde?'°) 248) ausdauern, bleiben. 249) zum Schweigen zu bringen

lang, ch sc inn widder zd sich un en Rau Maat. Sc bedaach sich 250) dauerte. 251) Todtenqualm. 252) Gemäuer. 253) Heim-
noo nit lang un maat der Dudekäller sälvß op. Sc gingen cmn. chen. 254) hielten. 255) Ecke. 256) grauenhaft, schrecklich
'Nen Dudegalm'$|) quQm innen enttäge. Uus dem ahle Ge- 257) schien. 258) Pantakons-Turm. 259) Opfermann, Küster
möhsch'") girpschten Heimermühsger,'") un de Rattmühs ra- 260) Rorz-Kind. 261) Kinder, kleine Mädchen. 262) mehr, oft
mohnen un hehle3") Jagg üvver de Duddaden erüvvcr. En cm 263) Platz vor der Kirche. 264) uns herumgetummelt. 265)
Verbörgniß cn cr HOtt'") sQß en Ühl met glödigen Augen un ten. 266) immer. 267) Glocken sehen. 268) Vater. 269) Lad'n
schneiden un kärchzte, dat et ganz gravehrlich'") Juckte. De Um 270) Branntwein. 271) oft. 272) Ochsenziemer zum Prügeln

moot sich wahl, we et schingde,'") en dä Dudekälkr verlaufen 273) gescheuert, d. i. geprügelt. 274) Bauer. 275) Seite. 276) Cl
han, dann de (Ihlen halide sich doch mieztens op huhe Kirche- was. 277) beengt, beklemmt. 278) daß er. 279) Kake
thöhn op. Och, Frau NQbesch, wat wQren lich vill Ühkn op dem 280) Stirn. 281) früher. 282) mitten. 283) gänzlich verwirrt, au-

Pantcljuhns-Thoon,2") we der Hähr Schelling sillig noch Offer Ber sich. 284) weinen. 285) Mündchen. 286) boshaften
mann?") en Pantdjuhn wql Ich wQr dQmQls noch su cn klein 287) Klauen.

http' www üb uni koeln ae'cdm ref collechon XK id ?089/rec/208?



sc sich üvver de Dudelad här, met er Geer un er HqB,'") we et rahl, dä sich durch de KQt maat'2') üvver der Nüümaat eriivver
Dehr,28') wann et "s Naachs iivver en Hoondesch2'0) fällt. Dat zor Depegaß32') eren. Kott33") NQbeschwiver sääten imm dat
Schößchen aam Häuvängk vun der Dudelad hatt' sc op, eh dat hä vOr Angß gätt en de Botz gemaat hätt', dann sc wollten dem
meP") ·pipp· gesaat hatt', un met der gröötzten Ick'iigkeit2'2) Karperahl sing Frau des ändern Dags noch spät aam Qvend met

taaste sc met der Hand en de Dudelad un trpk der Lich dä KoB- der Zaldatenbotz'") aam Rähnsärk'") gesinn un de goht Frau
bare Schmuck vum Hals, dat sc ehr dä Dudekranz met vum cm Wasser pöllsche gehoot han.3") Met Verläuf,'") Frau
Kopp avreß. Ehre Mann kunnt ehr nit flOck'") genohg de NQbesch, morge gitt et Gäld.
Schruven aan der Dudelad opschruve, sc hätt' sich hQß2") met

De Frau Richmod stootn') sich aan Nicks un ging räuig op cer
dem Handbeilchen aan et Opbräche gegevve. Jiu wqfcti de

Huus zd. Sc wQr hQß'") dQ. Sc schällt, klingehnghng! Nüm-
Schruven op. Gäng hQv sc dä Däckel vun der Dudelad. De Frau .. - 339 · ·

mes338) maat op, et roht un repp ) sich Nicks cm ganzen Huhs.
Richmod 1Qg cjq. schön we 'nen Angel, dä schleef, su en JQB sc

. Sc schällt widder, khngehnghnf Dq fänk der Kättenhunk, derdQ. Dem Dudegraveschwiev lehf et Wasser bahl aan der Muh-
Zulltahn, aan zd ]uck'en3") un kütt jihltg un kott iiq der DOOr ze

len295) erav, we sc aan der räächten Hand vun der Frau Richmod

. laufe; ävver glich rüch hä durch de Döörretze, dat de Frau vumdä stahze'") Rink met wahl druckzehnz") vun den ächsten un
Huhs et eß, de imm su döckes'") aid 'ne gohde GebrÖtsknoche

döörste Steine funkele sQch. Met eins woll sc dä Rink och gnpp-
gegevvcn hält'. Trapp crop Trapp erav läuf hä noo un junkert"?)

sche. Äv-ver, morgemötz! fOr de schwähr Drünk' wQr sei, we mer

. un deit, dQmet dat de LUCK cm Huhs doch opstonn sollten unsähd, behoot,2") dann dä Rink StQCti csu faß cm Fleisch, dat hä

. . der Frau opmaache. Sc schällt zorn drettemQl un dat diichtig,durchuus nit vum Finger avgonn woll. Sc trpk2") un trpk un reß
khngehnghnghnghnghng! Dq stipp'") der Huusknääch ganz

dran, dat de Lich met Kopp un Liev en der Dudelad hin un här . . ,

, . . . vernlngk3") der Kopp zor Finster eruus, Om ens ze sinn, wat fOrwack'elte. »Ha muß eruus!« saäd dat Wiev, ·ich muß inn han un ,
. . , ne Louerbohv noch su spät en der Naach dat unverschämmdewann ich dä Finger met dem Beil avschlonn'") soll. Halt der

Mühs'che fing,'") Ävver hä fehl bahl op der Röck'e, we hä de
Arm ehr gätt, Tünnes, un ställ dich su bott30') nit aan! Hä muß

Frau Richmod cm Dudenhemp dQ stonn sQch. »Der Geiß vun
eruu9« Sc trpk sich bahl Lung un Levver ulis. ·Hä rötschl hä , . . ,

. . ° . der gnädige Frau! der Geiß vun der gnädige Frau!· schmiden härötsch«, reef sc. - cjq met eins schielt de Frau Richmod (et gns-
seit einem, wammer draan dänk,) de Augen op un reech302) sich durch et ganze Huus, dat Alles verschräck uus dä Laake'")

. . sprung un zesammelehf. Der Päbdsknääch, Pitter Jussep heeschen der Dudelad ple]jo3) en de HuhdeP°') Dat Dudegräveschwiev
däht 'ne greisliche Krieh"5) un fehl platt, we et gewaaße wQr, op
de Ähd."') Dem Dudegräver stunten de HQre we Bööschte'°') . ,

zd Berg un hä Jehf, wat hä laufe kunnt, dat de Fääschten"') imm 288) Hast. 289) Thier, d. i. Marder. 290) Hühnerhaus.
en der Nacke schlohge. Blaß we der Duht wQr 'a.'") De Frau 291) man. 292) Hastigkeit. 293) schnell. 294) bald. 295) Maul.
Richmod - (ein, zwei, drei, morzapper! cjq schielt et aid e Vc- 296) prächtigen. 297) dreizehn. 298) behütet. 299) zog.
dcl'") vOr sibben en Zint GOnes;'") ich well flOck UliS verzälle, 300) ab$fhlagen. 301) dumm, unge?chickt. 302) richtet.
Frau N(?besch, ich muß 11q der KOch, dann wann minge Mann 303) pfeilgerade. 304) Höhe. 305) Schrei. 306) Erde. 307) Bor-
vun der Arbeit kütt'") un fingk'") nit Alles mijngkchesmQß'") sten. 308) Fersen. 309) er; 310) schon ein Viertel. 311) Sankt
met dem Asse, dann grummt un prörtelt'") hä un määt'") c Ge- Georg. 312) kOmmt. 313) indet. 314) mündchenmaß, mundgc-
seech we Sorekappes.'") De Frau Richmod, Om widder op min. 'echt, d. h. auf's genaueste bereit und in Ordnung. 315) mum.
gen Apperpo ze Kumme, de durch dat Fröhßelen'") un Rießen 316) macht. 3 17) Sauerkraut. 318) Herumarbeiten, Herumwüh-

aan ehre Glidderen un aan ehrem Lihv widder en et Levve ge- Jen. 319) Begabung, d. i. Krämpfe u. dgl. 320) Geist. 321) Stadt-
Kumme wQr, (dann sc hau' eigentlich noor su'n Aat vun soldaten. 322) Herzbrenner, ironisch für: Memmen. 323) Soh-
BegQvung'") gehatt,) nC?m de Lööch vum Dudcgräver un maat kn. 324) Käsebämmen. 325) Bücklinge. 326) flogen. 327) Er
sich op der Wägg tiq Huus. We 'ne Geiß'") ging sc en ehrem ste. 328) durch die Schnur machte, d. i. fortlief. 329) Thiebolds-
wießen Dudenhemb üvver de SttQß dQhär. gasse. 330) böse. 331) etwas. 332) Soldatenhose. 333) Regen-

sarg, Regenwasser-Pumpe. 334) gehört haben. 335) Erlaubniß.
We sc aam Klockerwäldchen elans gink, kom ehr jüstemänt de 336) störte. 337) bald. 338) Niemand. 339) rührt und regt.
Patrullje vun dä kölsche Funken'") cnttäge. ·'Ne Geiß! 'ne 340) bellen. schreien. 341) oft. 342) wimmert. 343) streckt.
GcIB!« schneiden de Hätzbränne,'n) All' un maate sich op de 344) ärgerlich, böse. 345) »c Mühs'che fange· nennen die Kna-
Lappen,'") dat de Kihsbröck'enn') un de Böckem'25) innen uus ben, wenn sie an einem Hause stark klingeln und dann fortlau-
dä Patronstäschen emus floche.'") Der Eezte'") wQr dä Karpe- fen. 346) Bettüchern.
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hä, sie MotP") wQr Hoonderpiöckesche3'8) tin wonnten en der Vun Hätze gähn däht sc imm Alles verzeihe. Dä ärme Mann

Hoondergaß aam AJdemaat, dä Pähdsknääch, sUd ich, dä vun kresch sich bahl duht, su gerOht un zerkneesch wpr °ä.'") Sc
Alle noch aam winn'gsten bangendressig wQr, lehf nQm Hären hatte Leid, inn ze trühste. De Frau Richmod un och ehre Mann
crop un sUd imm, dal de gnädige Frau sillig dQ en wQr un uriger laaten e goht WQt bei den Hähne vum RQth fOr inn en, dat sc int'
vOr der DOOr stund. Dä en glQvted"') dat ävver nit, we gähn hä en Rau leete, dann sc wollten imm un singer Frau gaschtig"' '
och sing Frau sillig hatt', un sUd: ·dann gjäuven ich eeder,"°) aan de Schwaht. De Dudegrävesche wQr vun dem Schräcken en

dat de Pääd do ungen cm Stall sich loßrießen un de Trapp crop Dudekäller krank wQde;'") sc erkrääg'") sich ävver hQß wid
ze laufe kumme.· Su ävvens hält' der Hähr dat WQt gesaat, cjq der, dann de Frau Richmod scheckten ehr alle Dags en goh'
hoot hä e Späcktaakei un c Getrabalp's') om Hoff un dQ kQmen Hoonderzupp un Alles, wqzo e krank Minsch äckesch3") Am
de Pääd och aid de Trapp crop ze laufen un stippten met eins de me|ung3") hät. Dat sönß su nicksnötzige Wiev sail sich vun der
KOpp aan der Leuvefinster"2) emus. We su 'ne Stußvuggel flogg Zick aan ganz erömgedriht han un bis aan cer Levvensängk

dä gohden Hähr noo gäng de Trapp erav, maat de Huusdöör op, frumm, goht un brav gewääs sin, wQiüvver Nümmes fruuder""j
un - en den Arme 1Qgen sc sich beids un bijtzten'53) un bützten wQr, als ehre Mann, demm sc su off et döhr Levven aangedonr

sich, dat sc des Bützens nit möhd wäde kunnte. De Freud cm hatt'. De Frau Richmod läävte noch sibbe JQr; en all der Zick"' i
ganzen Huhs liht sich nit beschrihve. De Mähden'") hiihlten vOr sail sc ävver nit ens3'2) gelaach ov"") och noor gegriemelt-"4
Freud. Der Zuljtahn, dä Kcttenhunk, wcµ gar nit zor Rau ze han. Ich gläuv, Frau NQbesch, dat bräätej") meer Giefelmüh
krigge, su sprung hä en singer Freud Om de Frau Richmod eröm ler'") nit sibbe Minutte lank fädig. En dä sibbe JQr hät sc e grol'
un läckten ehr de Häng un schlohg met dem Stätz. De ahl Huus- flaaßen'") Dohch fOr de Apostle Kirch gesponne. Dat Dohcl'
häjdesche, de Jumfer Geedrijck,m) laat sich platt op der Buch Kammer noch luuter,m) wann de Faaß'") eraan kütt, en Zini
un kresctP") un laachte vOr Fruud durchenein. Et wQr Freud zd Apostle sinn, dann et weed en der Faastezick cjq opgehange

verkaufe. VOr der Apostle Kirch wQr Frau Richmod frööder'") ganz na-

We c Schmittsföhrche lehf dat des ändern Dags durch de ganze törlich avgemQit, we sc uus dem Graav opsteit. Der bäßte Mih

. . ler,'") ich well sagen, der Mihler peiaß,3'2) wQvün mer su yj||Stadt Kölle, dat de Frau Richmod uus dem Graav widder opge- . .,,,

stande De Frau MOhne.'") Quissde,'") KuvväDtskaa- höht, demm sie Vatter, der Pnssedänt, aan der KrehchpÖz' '
Kele,'") Gevattesche, Frau Bahse, Schnürchen'"") un Schwigge- wonnte, hätt' sc nit natöörlicher mQle kiinne. De hOlze Pääd aarn

5chem) komen All' en Ravolt un Oprohr dcyüvver; we meer dat Huhs vun der Frau Richmod om Nüümaat wähcP") cer seche'
aan uns sälvß wesse, Frau NQbesch, dc hätten dä BäbbeP'2) nit aid döckes gesinn han, dann cer sitt jQ uus der OJvegaß'") z'
halde künne. Sc leetc Kochdöppc"') Kochdöppe sin un lehfen Huus, cjq wähd cer off genohg om Nüümaat Höppemötzchen o'
un höchten3") un verzallte, dat dc Frau Richmod ulis dem Blingemömmes'che'") gespillt han. Zorn ihwigen Aandänker'
Graav widder opgestande wQr, un Alles sdüohg de Häng bovven aan de goht Frau Richmod han sc och de neu SwQß, dc sc d(
dem Häuv beienein un krauele"") stQIÄCS Fohß nQm Niiii-
maat'") zd. Et wor lich c Minschespill op dem Nüümaat, ich 347) seine Mutter. 348) Hühnerrupferinn. 349) gjaubtc
kann et lich nit sage, wat fOr c Minschespill! et hovv sich bahl op 350) eher. 35 I) Getrampel. 352) Speicherfenster, Bodenfenster
vun LUcK, de dc Frau Richmod gähn sinn wollte. Sc wQre nit vun 353) küßten. 354) Mägde. 355) Gertraud. 356) weinte
der Plahz gegange. wann de Frau Richmod nit zolätz en de 357) Muhmen. 358) Betschwester; quae solla. 359) bejahrte Be
KaaW') vun ehrem Huhs gekumme un hätt' der Kopp aan wohnerinnen eines Konvents; »kmkek«, gackern. 360) Schwic
der Finster eruus gedonn, dQmet dat sc sc All' sinn kunnte. Do gertöchter. 361) Schwägerinnen. 362) Mund. 363) Kochtopf
hält ceP") ens dat Mötzegeschwänks un Schreien un Bälkd"' ) 364) keuchten. 365) eilte. 366) Neumarkt. 367) Kasten, Erkc'
sinn un höre solle! ·Dc Frau Richmod sail levve! de Frau Rich" 368) ihr. 369) Brüllen, Schreien. 370) greinen, weiner)
mod sail levvek reefen sc, un de Frcudethrpnc stunten innen en 371) wurde ihnen. 372) gedrückt. 373) Verzeihung. 374) e'
den Auge. Su off ich et verzälle, m@h ich vOr Freud drüvver 375) garstig. 376) geworden. 377) erholte. 378) nur. 379) N"
gringc."°) Apaat de ärm LUcK wqk früh, dat de goht un meld" gung, Lust, Verlangen. 380) froher. 381) Zeit. 382) einmal
hätzige Frau Richmod widder läävte. We mänch goht Stüverche 383) oder. 384) gelächelt. 385) brachten. 386) wir Lachmäule'
wood inne'") jitz widder en de Häng gedaut!'") 387) flächsen. 388) immer. 389) Fastenzeit. 390) frühe'

Dä ärme gohden Dudegräver leet sich op er BQr nQ der Frau 391) Maler. 392) der bekannte Geschichtsmaler Karl Beµ'
Richmod drage, (dann gönn kunnt hä nit, su ziddcrden un bääv- 393) Griechenpforte, Griechentor. 394) werdet. 395) Oiivu'"
ten hä aan Häng un Föhß,) un däht sei Om Verzeigniß'") bedde. gasse. 396) Kinderspiele.
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gemaat han, ·Richmod-SwQß· gedäuf. Vun Uuzvüggele,'") der' Hä eß jitz en Berlin un gitt e groß Bohch ·Manes Völker's
Köllen bahl csu vill hät, we och MOsche,'") weed sc zwQr och, Stemm«'") eruus. Noo un dann schrihven sc en der Kölsche
well vill Avvekahten drenn wonne, de ·Schrubbgaß«'") ge- Zeidung vun imm, dann geit meer et Hätz op, dann ich en han
neumd. Dä Dudegräver hät noch lang nC? der Frau Richmod ge- inn noch gekannt, we hä 'nen blQe Jussep'") un 'nen Butze-
lääv un eß e stein-, steinalt Wießköppche wQde. Sing Frau de Kopp'") drohg. - Jitz mohß ich ävver gäng"°) laufen un gätt OJ-
storv, der Mann vun der Frau Richmod stow, de Jumfer Gee- liq'") fOr de avgequallde'") Äädäppel, de ich om Föhr hart,
drück de stow, der Pitter Jussep, dä Pähdsknääch, stow, un all kreize.'") FOr minge Mann han ich vum fussige Tring'") e paar
sing Bekannte, Fründ un Klaafbröhder'") UliS Zint Apostle Böckern gegojde.'3') FOr uns All' wQren sc meer zd gatz.'x)
Faar^°') hatt dä nijnkzigjOrige (Proffizziat, Frau NQbesch, cer Aangenähme Rau, Frau NQbesche! Apperpo, we geit et met Oh-
hüt der Schnops!'°')) Dudegräver aid begrave, noor hä allein rem Drickes'che?'") Wann singe Kölsch'") sich nit läge well,
kunnt nit zd Sterve Kumme. Dq meinden dä gohden able Mann, dann gQt'") en de Appthek un Iqi üch Ziröhpche-KaplQnche'")
dat wÖr en StrQf, well hä sich ens aam Duht versündig hätt', un gevve, dann geit hä glich fott. Krauz! cjq kläpp'") ct aid. - Op
hä mOOt bis aan der jüngsten Daag he op der Ääde'°3) levven Widderkickens! Johannes Matthias Firmenich
blihve we der ihvige jUdd.'") Eines Dags ävver, et wQr Gohdes-
daag,"') cjq sQß hä nQm Desch en singern Prätter'°') hinger dem 397) Spottvögeln. 398) Spatzen. 399) ·schrubbe«, scheuem,
Ovve un woll e goht Nöörchen'°') halde, dann hä hatt' düchtig prellen. 400) Plauderbrüder. 401) Pfarre. 402) Schnupfen.
Späck un Ääze"") gässe un sie zinne Kännchen Halv un Halv'°') 403) Erde. 404) Jude. 405) Mittwoch. 406) Großvater-Stuhl.

unverhohts"") ganz uusgepött,'") - hä maat de Augen zd, fehl 407) Mittagsschläfchen. 408) Erbsen. 409) d. i. junges und altes
eo der SchIQf un eß nit widder opgewaach. 'Nen ,Angel hart' sing Bier unter einander gegossen. 410) unverhütet, unversehens.
Sihl'") cn de Ihvigkeit gehollt. Nod eß et Verzällchcn uus, un de 411) ausgezecht, ausgetrunken. 412) Seele. 413) sagt. 414) heuti-
Muus läuf iiq Huus, we mer sähd."3) Sect, Frau NQbesch, noo gen. 415) hier. 416) jemand. 417) Kreide. 418) gewöhnlich.
weßt cer och, wcµöm mer noch bis op den hück'igen'") Daag 419) Christian. 420) Universität. 421) kölnischen. 422) gehört.
he'l') en Kölle, wann Ümmes'") blaß uussiiüt un en Färv bahl 423) eine Straße in Köln. 424) entschlossene, natürliche, keine
we Knick'") hät, zick'lich'") sähd: hä siiüt UliS we der Dudegrä- Umstände machende. 425) übergedrückt, d. h. im Stillen gege-
ver en Apostle. Su we ich lich de Geschichte verzallt han, well ben, geschenkt. 426) oft. 427) soll heißen: Germaniens Völker-
ich üch sage, han ich sc vum jungen Här Firmenich, dem stimmen. 428) blauen Kindcnock. 429) Fajjhut für Kinder.
Kreß'l') Firmenich singe Son, dä op der Nunnevärseteht'2°) wQr 430) schnell. 431) etwas ÖL 432) d. i. mit der Schale abgekoch-
un de kölsche'") Lehdcher gemaat hät, gehoot,'") en dcmm ten. 433) Öl auf dem Feuer eßbar machen. 434) Katharina, eine
singcm Huhs op der Baach,'") we sing Mutter sillig noch läävte, bekannte in der Stadt herumgehende Verkäuferin. 435) Bück-
(ct wQr en goht risselütte'2') Frau, de meer aid mänch Dell Uv- tinge gekauft. 436) bitter, herbe, d. i. teuer. 437) Dim. von Hein-
vergedaut'2'5) hät,) ich döckes'") met der Frau Fillesätz un der rich. 438) Husten. 439) geht. 440) Syrup capillaire? 441) d. h.
Frau Bocklemünz, wann de große Wäsch wQr, gewäschen han. die Feierglocke gibt das Zeichen.

Aus der Geschichte des Heimatvereins Alt-Köln

Wie der Verein sich 1927 sah, als er fiinfundzwgnzk Jmhn alt wurde

(Fonsetzung aus Heft 86 von ·A lt-Köln ') was wir wollen. Noch in meiner Jugend lernten wir in der Volks-
Diese Ausführungen über die durch den übertriebenen Sport schule sämtliche brandenburgischen Markgrafen und Kurfürsten

wrschuldete Entfremdung der Jugend habe ich gemacht, weil mit den Zahlen ihrer Lebens- und Regierungszeit auswendig,
auch wir uns bewußt sind. daß man die Jugend besitzen muß, um aber die Geschichte von Erzbistum und Reichsstadt Köln war
auf ein Fortkommen, auf eine gute Entwicklung, auf eine sichere und blieb uns ein Buch mit sieben Siegeln. Wir aber wollen hier
Zukunft rechnen zu können. Wir gehen da von dem Erfahrungs- im Verein unserer Jugend die Großtaten unserer Erzbischöfe

satz aus, daß nur derjenige seine Vaterstadt wirklich achten und und Bürgermeister, die Entwicklung unserer Verfassung und
ikbcn kann, der ihre Geschichte kennt. Und das ist es ja gerade, Verwaltung, die herrlichen Ergebnisse kölnischer Kunst und
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Wissenschaft vermitteln, in der Annahme, daß die Jugend hier- deutsche Gesellschaft für Familienkunde, Herr Polizeipräsident
aus etwas Schönes und Gutes lernen kann. Und wie ist es mit Bauknecht, Herr Dr.jos. Boden für den Kölner Männer-Ge-
unserer kölnischen Mundart? Hier wollen wir zunächst mit aller sang-Verein und die Cäcilia Wolkenburg, Herr Reinhold Weber
Entschiedenheit das Vorurteil bekämpfen, daß jemand, der die für die Große und die Große Kölner Karnevalsgesellschaft, Herr
Mundart gebraucht, der die Sprache des Volkes spricht, nun Dr. Heuser für die Polyhymnia und den Rheinischen Sänger-
auch selbst ein gewöhnlicher Mensch sein müsse und auf den bünd, Herr Direktor Karl Rademacher für die Anthropologische
Namen eines Gebildeten keinen Anspruch machen könne. Diese Gesellschaft, Herr Dr. Lempertz für den Kunstfreund und Herr
törichte Ansicht herrscht nun einmal in Köln, und sie ist, wie wir Dr. Kober, Gemeinderabbiner.
wissen, sehr schwer zu bekämpfen. Aber gehen wir einmal nach Nach einer kurzen Pause sang das Doppelquartett nochmals drei
Süddeutschland - Bayern und Sachsen - oder nach Nord" Volkslieder: Die drei Röselein von Siicher, Abschied von Kirchl
deutschland - Mecklenburg, Hamburg und Friesland - und und Frühling am Rhein von Br'eu.
selbst nach Berlin, jeder freut sich dort, ob nun gemütlich oder , . ,
schnoddrig, seine Mundart gebrauchen zu können, und wir Dano folgte das heitere Liederspicl ·Das Smgvögelchen« von
freuen uns, sie zu hören, und geben uns Mühe, sie nachzuspre- E. Jacobson, Musik von Hauptner, das von Herrn Hermann
chen. Aber selbst unsere kölnische Mundart zu gebrauchen, das Linnartz und seiner wackeren Spielschar von St. Andreas unter
dönkt uns unfein, das halten wir für gewöhnlich- Um nun diesen Begleitung des Herrn Musikdirektor Franz Blumenberg flott ge-
Irrtum auszurotten, bringen wir unseren Mitgliedern gute, ein- spielt wurde und reichen Beifall fand. Auch die Musikvorträge
wandfreie Gedichte und Verzällcher in kölnischer Mundart, des Trompeterkorps »Borussia« unter Leitung des Herrn Frjtz
nicht nur neue, sondern auch alte, denn gerade dieses alte Milden gefielen außerordentlich.
Sprachgut enthält so viele schöne Wörter und Ausdrücke, die Zum Schluß dankte der Vorsitzende allen, die erschienen waren
verloren gehen könnten, wenn man sie nicht von Zeit zu Zeit und dazu beigetragen hatten, das Fest zu verschönern. Eine
auffrischt. Gebrauchen wir also unsere gute, schöne Mutterspra- große Anzahl der Gäste blieb noch einige Stunden in echt kölni-
che! Wenn jemand sie unverfälscht, ich möchte sagen, waschecht scher Gemütlichkeit beisammen, und alle waren auf dem Heim-
spricht, wie er sie von Kindesbeinen an gelernt hat, so kann und wege einer Meinung, daß sie einen schönen, würdigen Festabend
wird er überall Anklang finden. Anstoß wird nur derjenige erre- verlebt hatten. Alaaf Verein Alt-Köln! Möge er noch viele Jahre
gen, der recht fein und gebildet tun will und mit dem häßlichen blühen, wachsen und gedeihen! Josef Bayer' '
Familiendeutsch, dem Hochdeutsch mit Knubbeln und Streifen ") Auch die Anmerkungen stammen vun Josef Bayer.

nur seine Unbildung verrät.

Es ist also unser Ziel: kölnische Geschichte und kölnische Ei" Meister Breuer
genan und Sprache! Und damit wir dieses Ziel erreichen kön-
nen, bitten wir die Behörden und alle Kreise, die unsere Ideale Su off ich mer e Paar Schohn lappe oy öhde loße, kütt mer d'r
verstehen und fördern wollen, und nicht zuletzt die Presse, uns Meister Breuer, unsen ale Schohmächer us d'r Lotterbovezick, cn
in unseren Bestrebungen zu unterstützen. Sie tun damit alle ein d'r Senn. Hä wot wirklich Meister en singern Fach un ne gode,
gutes Werk, denn sie helfen die Heimatkunde und Heimatliebe wann och ·komische« Minsch. Un nit zd vergesse: dV Meister
stützen und festigen. Und dieser schönen Aufgabe will der Ver Breuer wor enc große Kinderfründ, bovvendren ne echte Kö1·
ein Alt-köln dienen, hoffentlich noch viele, viele Jahre mit den sche.
besten, schönsten Erfolgen. Und in diesem Sinne möchte ich Sie Ich sinn dä Mann noch vOr meer stonn, ganz präzies: meddel-
bitten, dem Verein Alt-Köln ein dreifaches Alaaf zu bringen. groß, nit zd deck un nit zd dönn. Dat milcete Hoor aan de

Schlöfe jet leech, sOns ävvcr noch dcech un kruus; e beßy'
Der Verein Alt-köln: Alaaf! Alaaf! Alaaf'

° Backenbaat, un am Kenn en »Fleg". E Paar blau Auge, csu treu
Diesen Ausführungen folgten dann Ansprachen folgender Her we Kinderauge, loo'ten üvver dä golde Brelj, dä luutcr zd deef
ren, die alle in herzlichen Worten den Verein Alt-köln zum op der schmal Nass soB. Op dä rut Backe hatte räächs un links
25jährigen Bestehen beglückwünschten. Es sprachen: Herr ne klitze ·Mutterflccke«; ein vun dä »sibbe Schönheim wO'
Reg.-Rat von Klinckowström für Herrn Regierungspräsidenten dar, sät'e. - Beim Arbeide drog'c immer en gröne Dochschützel.
Dr. Elfgen, Herr Dr. Jos. Klersch für Herrn Oberbürgermeister nie ävver vun blauem Linge. Hä heck jet op sich un soch luuwr
Dr. Adenauer, Herr Prof. Dr. Schneider-ClauB, Herr Dr. Max us we us dem Ei gepellt. - Wann dir Meister Breuer sich staats
von Kempis für den Kölnischen Geschichtsverein und die West- maachen dät, dann bung'e Om d'r »Vatermörder« e fein sigµ
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Doch met vill Aki. Die kamete Botz, vum beste Stoff, feel bes op Wett »ro]]e«. Av un zd Köm och et Lorche, ne bunte Papagei.'zo
de Halvschohn. Sing opfallend klein Häng hatte mänchmol Woot; meeschtens sät'e dann: ·Freut euch des Lebens. . .«. Op
me'm Dume en de geblömte Weß gekrämp. - Zofriddenheit log enem kleine Schääfge stund en Spilluhr, omit. - Mänchmol sung
üvver singern Geseech; e paar deefe Falde troken durch die huh d'r Breuer met uns Fante, wann de Dämmerung wävte un hä
Sten. dann e Püsge en d'r Arbeit maht: ahl un ·neu· Volksleedcher

. . körne no op de Tapet, huhdiitsch un Kölsch. Keiner kunnt etWä genau looren dat, dä merkten ävver aan dä Auge jet vun
·Fiakerleedche« un et "Kappesboreleedche« csu schön singe we

däm große Leid, dal in vOr lange Johre getroffen hatt: Dozemol

. dä Mann. Manchmol schnappten hä sich dann d'r Quätschenbüg-hatt d'r Meister Breuer bei nem schwere Brand sing Frau un sie
gel un spillten de Begleitung. Dann wore meer Junge wc elektn-

ctnzig Kind verlore. - Domols, noh däm Unglöck, wor'e och uus
sect, mer packten uns Arm en Am un däte schunkele. - Dann

dem Vnngs-Veedel fottgetrocke, eruus nob Ling (huck heisch et:
un wann, un dat woren de schönste Stiindcher, verzallt uns d'r

·Lindenda1"), c paar Huser nevven uns. Domet fing for uns
Meister Breuer uus singem Levve, vun singe Wanderjöhrcher, we

Quos en schön Zick aan. Em Meister Breuer singern Gehöög dät
hä »gewalz· wor vun Kölle uvver Stuttgart noh München, wig-

sich uns Fante en änder Welt op. . . .
ger dann noh Leipzig un Berlin - noh Hamburg - zoröck noh

D'r Breuer sung ärg gän, hä hatt enc schöne Bariton. - Aan dä singem Kölle. Dann stippte mer Nas un Mud op. - Odder »vum
Leeder, die hä dagsüvver singen dät, doraan merkten et Trina, ahle Kölk· verzallt'e, vum ·Dombaufeß« un we ·de Stadtmoor
sing al Huushäldersch, wat fOr e Wedder wor ·beim Här«. Wor'e feel«. Dä Mann kunnt verzälle!

'got gelaunt·, dann sung'e aid beim Opstonn: »Mer lappe, mer Noh Johr un Dag dät d'r Meister Breuer de Auge zd fOr immer,
pappe, schlonn kräftig op dä Penn . . .·. Dann blevv meeschtens noh enem Levve voll Möh un früher Arbeit. Halv Ling dät im de
et »Barometer« d'r ganzen Dag op »Schön Wedder« stonn; vun »letzte Ihr« aan op singer Fah't noh Malote. Vörop de Musik;
frOh bes spät sung'e nor kölsche Leedcher. - YVor hä ·zemlich die Tröötemänner däten blose op ehre blanke Trööte: ·1ch hatt

got gesennt·, dann summten hä, wann'e en de Stuvv Köm, fOr et einen Kameraden.« - - Ruer Kintgen
Fröhstöck zd miiffele: ·Was frag ich viel nach Geld und Gut. . .«

. (Aus ·Alt Köln, Heimatblätter für die Stadt KOlm, Beilage derEsu ganz stemmen dät et dann nit, un et Trina dät sich höde, aan

. Kölnischen Rundschau vom 16. September 1949)su'ne Dag et Salzfaäßge omzoschmieße. Üvver Dag sung e dann
mih ·ähnze Leeder·: ·Verlassen, verlassen bin i. ..« -, Un
wann'e et Trina ärgere woll - »dat Köm ävver ärg seide vör« -,
dät'e schmettere: ·Ach, wie so trügerisch sind doch die Weiber- Druckauflage dieses Heftes: 2000. Alle Rechte vorbehal-
herzen.. ,« - Noch vill seidener sunk et »Barometer« op ten. Nachdruck und Reproduktion sind nur mit aus-
·Sch!ääch Wedder·. Dann hatt et gekläpp, d'r Meister sung Uv- driicklicher Erlaubnis der Redaktion gestattet. Bildnach-
verhaup nit! Enä, dann dät'e eikalle un dozweschc fleute. - Om weis: S. 8 und S.9 links und rechts: Privat; S. 10 links:
de Götter zd versöhne, köchelten et Trina nor dem Här sie Bernd Noeth; S. 10 rechts: Archiv Heimatverein Alt-
Lievgereech, ovschüns it et nit niche mooch: ·Himme1 un Äd« Köln; S. 11: Hanni L. Fahrbach; S. 14: Gerold Kürten;
met gebrode Flönz. Ävver, dat trok nit immer; hä kräg csugar S. 25: aus dem besprochenen Buch (S. 27).

spetz, wann'e de Tour hatt, un oß der ganzen Dag nix, drunk nor
en Taß vun singern 'Spezial-Tee·. - Su'n ·klein Faastekur· hatt
Mmer en got Wirkung beim Breuer; ändern Dags wor'e dann Hemmebem Heimatverein AJt-Köln c. V. zur Pflege

kölnischer Geschichte, Sprache und Eigenart ' Vorsitzender:
vndder d'r gemötlichste Kääl. - Ich muß ävver he noch sage, dat Dr. Heribert A. Vor den Siebenbürgen 29-31,
die Zoständ och met singem Leide zosammehinge, we d'r Sani- 5000 Köln 1 - VeMg: Heimatverein AJt-Köln c. V. - ~K-

tätsrot fOr et Trina sät. Jo, et Trina, dat kannt singe Pappenhei- lion: Dr. Hcribcn A. Hilgers · Dmck und

. vervmjtung: Greven & Bechtold GmbH, SiguM-Greven-mer un woB dä Mann zd nemme. Wann et im zd bunt woodv Straße, 5030 Hürth 5 (Efferen) " Vertrieb: Hubert Philippsen,
dann zoteeten et uns Fante bei in erenn, dat trok immer. Grunerstraße 7, 5000 Köln 80 · Konten des Heimatvereins:

. . , Stadtsparkasse Köln Nr. 266 2013 (BLZ 370 SOl 98) · Kreis-Die Schohmächers-Werkstatt die wor fOr uns Quös off de ·rein- ,parkasse Köln Nr. 32 625 (BLZ 370 502 99) - KOber Bank

ste Freudenquelk. Groß un breit log sc noh°m Gade zo; zwei von 1867 Nr. 1483 6004 (BLZ 371 600 87) · Fbstgirokomo
huh Finstere leeren vill Sonn un Looch un Leech erenn: An ei- Köln Nr. 52 870-505 (BLZ 370 IDO SO) · Ein Bezugspreis

ner Wand hung en Reih al Bilder, Stech, vum ale Kölle; dorop wird für ,.Ak-Köln" nicht erhoben; er ist im Mitgliedsbeitrag

, . des Heimatvereins enthalten.wor'e stolz. Zwei Kan&j)evüge] däten en große hOlze Körv om de
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Unser Herz
schlägt Kölsch

"och für et Hännesche"
E in bißchen Ernst ist manchmal schon dabei, wenn

echte Kölner augenzwinkernd behaupten: "Wann
ct ens ha« hart Köm, dat Schauspill un die Oper
hinnte mer »mache, ävver et Hännescht möht

wiWr spille". Denn wo wid Politikern und hochgestellren
Bürgern sonst noch so respckrhs - aber humorvoll - der
S|piegej vcxgehaken, wie auf der hcißgelicb[en Puppen"

bühne? Zum Lachen war den Puppenspielern alleding$
nicht immer zumute. Oft genug fiel der Vorhang auf
unbestimmte Zeit. Dbch irgcndwann ging's immer wieder
weiter. Und weitergehen soll es auch in Zukunft. Wir
untmtümn unser Hänncschen-Thearer - nicht nur
finanziell.
Hier wird noch wahres Brauchtum gepflegt und bewahrt.

Tradition und Zukunft
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